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1) Schreiben 51e in Blockschrift - Beispielv*"A" "B" "C"

2) . paten sind folgendermassen auszufulle - Beispiel: 4 Jan. 44

3), 'Bei Hinweisen au! Familienmitglleder 1st mitzuteilen
ob diese Mitgiieder der NSDAP oder angeschlossener Glie-
derungen und Verbanrle waren, Lerner ihre tellung im
offentlichen Leben, Amter, Ehrenamter usw.	 .

.Zur Xenntnizepahme:

1. Beantworten Sic samtliche Fragen mit viallkommner GENAUIGKEIT.
Pindet eine Frage au! Sic keine Anwendung, so sohreiben Sie
"keine Anwendung". "Unbekannt" schreiben Sic mar ins. Palle es
Ihnen unmoglich ist die Frage zu .beantworten und Sie auch
keine MOglichkeit haben sich die Unterlagen furAie•Beant,
wortung der Frage zu beschaffen. Fur solche Fragen, die
einen grOsseren Rau m bei der Beantwortung beanspruChen
vvrwende'man emn gisondertes Blatt l 'auf , deth alle Einzel-
heiten. angefuhrt werden und welches danndem Fragebogenbeileg

.6Pa'as	 werden unter Hinweis auf ?rage Nr. soundsoviel.

4=0' . 
• FugenSie dem Fragebogen mei Passbilder bei, die auf der Ruck-
seite den Vermerk tragen sollen, wann und wo dieee angefertigt

C	 wurden.

Fullen Sie das Formular mit Snrgfalt aus, Blocksohrift oder
mit Scbreibmaschine. Unvollstandige oder mangelhaft ausge-
fualte Fragebogen verden ninht gepruft.

taMMM.,IIR
rag Vr'll'h"

016&4tr 	

RF4 Frage 1. Personalangaben:
ersterA	 144.
EmiSga 	 a. Volletandiger Name: Herr AVARVAQPA 	 Te1.Nr.7.2.3,403

Erax.
Gegenwartige Adre$se: ..4=4.44VVA.-..1=11./OW.Mg. 	

Strasse und Number

Worb	 414i1'tctri AerA 	 •SAktiv4.4 	
Stadt	 Bezirk	 Land

HABEN SIE DEN FRAGEBOGEN GUT DURCHGELMEN UND AIZE FRAGEN
VMRSTANDEN?

4A 
Ja'cder Nein

■•••••

Sighe
Anlage

Andere Namen unter denen Sie bekannt sind 	
Peter Diekmann - Peter Dorr

Unter welchen Umstanden haben Sie•sich dieser naMen •
bedient?  •

. J,2.s Zardzairalkomr14,atzkao b 	tOcret• <*ery stuttEttrt.)
•	 pahnhor-Hattert

b. Geburt edatmm .9LAAD.J.	 . Ort der Geburt PAD-PAzelr.i.f.ppiad en:

Ge8enwartige Staatsburgersohaft  Deutscpe 

bei Geburt	 	 durch Heirat	 ?IIP.

lurch Naturalisatimsurkunde vonivom )KAPP.APY/PnAPPg...

DECLASSIFIED AND RELEASED BY

CENTRAL INTELLIGENCE AGENCY

SOURCESMETHOOSEXEMPTION3028

NAZI WAR CRIMESDISCLOSUREACT

DATE	 2003 2007



Frage 2. SIGNALEMENTs

Alter  35  Gesoblectrtnnl*
/filo

Gewicht.P.%Nik.. Aug en.Llau

Besondere Merkmale..WAP	

Rasse*T..Grosse182
weissHa* blond ***	 ..

Siatur  schlank 

*Bei Rause let nur anzugebew schwarz-weiss-gelb

VstroffentliUhtWPP.NWIld-	 • Datuminwendune.......	 *******

Frage 3. WARR: (Die gleichen Angaben-sind auch. bei einem Stievater
zu madhen und falls notwendig au f einer Extraseite)

E-1-, so 17.!,k1,1asa
mmmnii!tm
zAila

cav:a41
mu-znK1,2,:is

con,4VA
Clare

C.Y61 afA:

5:X.I&MA
017V4

Vollstandiger Name  DICKOPF	 JOSEFF 

Name	 .Vorname

lebt odorerstorben.	 Datum d. Todes  keine 
Anwendung

Todesursache.	 .......
um	

...
Geburtsdat 18 Jurli: :14: .... der . Berurt:scheriVerlieig/54g:gei Wes-

taden
Gegenwartige oder letzteAnschriftAqqt.4.11q1d0AW: . .....

Strasse u.Nr.
Bahnhof -Hattert Reg.3ezirk Wiesbaden 	 Deutschland

Stadt	 Bezirk	 Land

.. Datum der Naturalisation):	 . 41:1/nrld.g.

	  Ort 	
Stadt	 Bezirk

Beschaftigung.4 ehrer 	 Letzte Arbeitsstelle 	

Freiherr vom Stein - Schule Wiesbaden-Biebrich
(Vater lebt seit 1941 im Ruhestand)
Adresse des Arbeitsgebers
oder seine Privatadresse 	 keine Anwendun 

Strasse u.Nr.	 Stadt

Detaillierte Angaben uber andere Bescbaftigung bier
oder im Ausland 
	 tei4e.44M141.14g 	

(Machen Sie fur eine Stiefmutter die glei-
dhen Angaben au! einem Extrablatt)

• 	 Bell iner 
Name	 Vorname	 Madchenname

lebt od.verstorbenlebt Todesdatum 
keine Anwendung

Todesursaahe 	 keine Anwendung

lt Juni 84
Geburtsdatum .....	 Oil der Geburt..POP11447W.qr.t .

Stadt Bezirk	 Land
Nationalitat.P elatsch 	 Datum der Naturalisation. Y.e:q1n.

Frage 4. MUTTER:

Vollstandiger Names



Ettadt	 Besirk	 Land
Be$ohafttgang.tiaimtreau... Utster krbeitaplatsA gjAq AMeAdung
Adresse d. Arlogitorgoborig
oder damn Prliratadietee .. . .. 0.1.4e..AllweriduniC 



MARGOT
	

STITEBIGER

Verna=	 Mulaheanape

Ort und D-.ttar. der lieirat . P.5 .411j-k.190...4/14117:4367gPX/Pirg.

'bre Adresse vor der Heire.t ACIPPAr.g-Alitrklirfa::.11#WAVICC 25

Lett odor verstorbona414	  Todeadatunt:M14M.44/%441.1418.

Todesursache.amirAJWWW0344414g.

Gegonvertige AdreSse ,.;	 2:'	 ah)ihtif.`ltattOrt::.'
odor die Letzto;MaArillizs 'Belli:1114er.	 .

Stressoik,:u.Nr. : . stndt	 . :Land:

Geburtsdatum

Nationaiitat

der Mlatter..Deuts.c.b

Nationalit at Deutsela

wo keine' Atuielid-Ung .

Stadt

DICICOU

Name

(3)

Frage 5 . Geschvister: • (auch F.albgaschwister,,Stiefgesohvzister und
bdoptivbru.der . und • Soirnestern)

Vollstandige; Name 	 )CAisret9.	 eliSiWig 	
Name	 Verna=

Gegenuartige LAresse 	 w
oder.die Letzte 	

Stresse u.Nz.	 Stedi	 Belirk • La
vo	 .

irallstandiger Name 	
Naze'	 yorriame;

• . itozrk;--,p,
-6s,;q41

Vlletandiger Name 	
Nem	 Vornane •	

gli7st:,47::&A

F.f..1 Plo 1 ;
oder die Letzte  •	

• taatix at ;
•

Gegenrartige ,taresse	 et

...Va.

. Strasse u.Nr.	 Stadt .Bezirk .• .'Land	 ran i•

• Gegenrartige A4resse
oder, die Istzte 	

Strasse u.Nr.	 Stadt	 Bezirk	 Land

argati„
a. Verheiratet..4 ...... Geschieden..rP.44...

Vervitwet . 	 Neila 
,

Datum,.Ort und Grund der Trennung.oder SoboiAUnng 	 	 . Eiz.ufg*

	 Xe.44° .1k111.4513	 . .	 ... .	 •	 .........

b. Goben Sie Nachfoland uber Ihre Frau'oder Ihren Ehonfmn
toogliohst genaue Daten an. .(Falls Sie.ioohr. ala.ein.
Mal verhoiratet sind,	 .ciin Extrablatt :fur 'hie
erste Frau oder Ihron orsten Mann und teilen Sie.voll-
standig aueh fur dies° aIle paten genau.aus)

Fra8,e b. Standesengeben:



Dr. med. Ulrich	 aArztliehe	 ,. (4)
,techn.. Aseistentin tel g Brandenburg/Fa:Tel , '-7

•BeriAl••••....•...... ttt •.	 .	 .ZatzTe Sov;	 lun 	  ,
'

Dorzeitlge ' odor ' priv•Ansohrift _ _ .	 .	 ,	 .. '. ,	 •

Strasso u.Nr . 	 Stoat	 Bezirk ' Land

lriütriens 	 keine Anwepthuag. 	

Nationa1itatboiGoburte.? ..ir.r.i.i:?11 C4Dburtsdattan...1t3g4."......
unbekarint	 . Geburtscrt ..... • • • .

Stadt	 BO Zfli: 
00 

:Lafld

Joao-lit at 	  Datiin der .NitUreiiiatii*...	 .
Bez. Lard

Pfdrd€weg 254Gegaiat'Ortiga. '4d



(5)

VornameName  --

Siehe
Anlage 1.1crz A.e./Mr. A ON-P•-Al i' Ge naue

Norm Lehrer M.Ort  •Gonaue

flare Leger H. 8 clamidtencluo

si tz an:

Siebe
Anlage

•:). 	 •	 :
I.'

Mitlk:;mvsn

d:21172

c alto

EmE61

Vervandtsehaftsgrad 	  Alter 	

.Nationclitat 	  Adresse 	
UMatt.'

goa=in

Siehe
knlage

Frago 10. Angabe von funf Referenzen:vgg,:.Kloster Marienstatt bei
Noma Peter Guido GaierGon,,u0 A,..14.,,.OSSO Rachenburg, - Reg.Bez.Wieabadett

N cane P.t4wPr. .J. f ivii.Evk . Gana= liciresse Wiesb . -Bie br .. a/Rh. 
s‘...e• ••••:.m

::;IMM
Pfarrkirche. dnkt arien mggit

N aire PA ‘ IPPP....Q1i : ICA:11‘18 Genaue 1.dresse Y.191.3'.b...-M,PP.r. ti.t5iFAI .T.leaselstrEWZ
-.	 Fritz . .Kaligcher .	 : ••	 .	 . . .	 .	 , .	 .	 .	 ..

Nozzo. ANP9FAICEN-111113:44 GO naus i■drosso AEPInkr,E-..1.Utr.trirg.,. .4',4'el'd ewe g 2
• •	 .

Name I444-. ii.i.-11vt)Dx:437d Genaue .;:dresse AwitOgitgVOPDi1e.riturgstr
ehem. Landtagsabgeordneter. . oder :• Schenkelberg, 'Post • •

• re-gichbach • (Reg.Bez.Wiesbadeega

Frage 11. Gabon Sic den Nanon dreier Nachbarn nn Ihrom standigen'Wohn-•

W iesbaden-B ièbricit a/Rh.
4dr03s0 Dyekerhoffstrasse /11. •

W ie Sbad eia-Biebr idh a/Rb..

	

dresso Riehaatrasaa 	

	

.	 .

Adresse 70,9 ObAd.V13713.i.gbris-.14 .a/Rh .
Rathausstrasse 46

Frog° 12. Erziehung:

Siehe
Aniage

Freiherr Vom Stein - Schule
a. Grunds ehu1eYPA4V7P.c.h.4.dressoWieabaden .4 .Bie.b7i eh .a/Rhein

von  1216 	 bis  1919 	 Zeugnisse  Erbersan6 z .HOheren S okra]. e

b. GynasialschuleRqU)rm-Realamnas .4drosso .111.ehl. • -.. . pciRle
.z	 Wiesbaden-BiebrIch a/Rh.

von. 19.3.9 .. bis . 19.3.Q . . Abs a kaussprul'ung ./1 9 J.f.e.ZVIAgietil (Matur)

C. Universitet Varlurt/m •L.dro a so Recht swissenschaftl 	 Fakultat
ien- blqin	 ,

von .19.2$ . . bis. 19.3.4.. Promotion....13. ........... 	  .
mit Unt erbrechungen	 .

Frage 13. Militar-dienst fur dos eigene oder ein anderes tend:
). Nov.34-12 Oit

Devets ch.l.andi;At444./X499/1...G:IV:Arti.4ilifit0A/.1.16.0nat. 'Sommer 36
Land	 Dienst	 Rang	 -	 Daten

Illyt•AtgAqi.tt.NATIZ..(Nr.4101111n1CPArik...1:q141P.AVIVSNI
LD tzte Einheit	 Nr. .	 Sterrnirolle	 Strafen

.	 .
.Vorgesotzte Offizierf-P.%49f. Obit. Huininél . Bemsrkungen•

014, 4* 04,0001100 00.0044,00 OOOOOOOOOOO 00.0e it erer Mirfigialenst : Abwehrst
0	 elle Stu

0
ttgart Okt

O
 . 39-S e tp . 42

Alvt „1,e,ibt ;	 Br int ZiritsertiLst Leit  191:13.t.3, ;pm; -Ob t 1 .
wiser

• 41••■■■	

Frage 14, Waren sio joindis 
der Burgerlichen ',EhrenrechteverlustiKcsocilor ;.. son	 •stiger ,Gesetzesubertretungoni,:(auspencegnen,*10ine,:
Polizeivergehon)'',verzeigttwordWenwi.:Frobeh....1;:«1
Sie dos Gericht, 
die Natur...des DeliktoS. tuldUi.-tei:1;;;'des ::Geriehteadzi



.	 •,Siehe
:Anlage

VA.;

NT
YFrage	

,
,

	

14. 149h Vg4asseD der milit. Dienststelle ...,.. 	 t)
zentrale Fahndungsaktion der Geheimen Staatspolizei geten mich. Aus-
schreibung.im.Deutachen.Steckl=tefrA gietr-reuncl. .im. Ge.b.eimen.Rahndungs -
buch. - Vom 8 Aug. ,bis 16 Nov. 44 in milit. Untersuchungshaft des Ter.
Gerichts IT A 4, SAirleiz.er Armee pern); Einstellung des Verlprens d
durch Becchlutis aes'Armei-AilaYiOis u.ansCliV.VivilihVinreYung ale . polit.
FlUchtling.

Leben ie ausschliesslich von Ihrem Gehalt? 	 Nein 

Venn nieht, 'so teilen Sie genau Ihre sonstigon 5,'inkunfts,
quellGn it murp.geitatiolqup..zucta.tvoe. awl .01.t.er34.0..b .Y•OrmOgen.
Barvermdgen ca.25 	 000.'ReichsM,./ Grund U.Boden ca 5,000 RM
PP.ri.15q1; . )41 .§	 (t.e.st.Pne 8	 •

zige lritals von. 1,0&). 8c w.Prcs.zum tinter al ab Juli-43.•
Tellen Sic die Adressen Ihrer BankverbindianGen
!Deutsche Bank"Hamburg-Harburg Kanto: in-Reiths-Schatzanweisg.
ca.2d,ibtU'Ittl (aul	 Nallen * H".-SChWiekéYAIdt6Fe-DiiqktOFE.Stiibiger
Sind 'Sir: schon einmal in Konkurs • gefa11en?....5014 • 	 •

Einzelheit. en daruber •	

keine AnwendunA 	

Frage 16. thronologische Aufzahlund Ihrer letzten Arbeitstellen 
innerhalb der letzten 10 Jahre, nit 44ressenangabe des
ArbaitEpters, mindestens jedoch dieses , innerhnlb . der 
letzten funf •Jahre 

4irbeitgeber:S.tA4t1- Pgir.4414W94.914.74.q4...1PrA44rAPA4*.q0Pch1aiid
• . Name • • ..StrnS se.	 Stacit..	 ... Land	 *on . 1 .June 37,

• .	 bis 10, • Okt 38•
Art der Tat. i'gkeit0f3 P.I.31413-134 . . Ihro , spez, verlandung:

•
ICP.J.J4C.4kAn rgRIY4 Durchichnittliche , Go halts hohe • kein Gehalt

Chef? •

Grunde des ...rbeitsplativechselS  Abschluss- der Ausbildung

(iiaIiàt Thtitu't 73êtririzOh2rlOt tWrit5ixi.g
ateitgeber pihrerschule :der Sich erheitspolizei-Berlin

Name	 Stresse.- Stndt	 *Land von 10 Okt 38
• •	 bis 1 Ju1i 39

Art der Tr.tigkeit4•12,14,14i40,ArY3. ..Ibre besondere VerFondun. g: •
keine Anwendung. Durchschnitt1in:he.Geha1tshoha:M441..M43:14t

• Ch-if?.

Grande des ,..rbei tsp l atzViechaels	 z. Kriminalkomissar

	  ** . oo

Lrbeitgeber  taatl.Krimincilpoiiiel;''FraiikfUrt/M.
Name	 :Strasse	 S eat	 1...nnd von 1 Juli 39

bis24Juli.39
Art der Tatigkeiir-FM• oo KTR.4-P 8,-Ehro • bosoncieria Vorwondung:
Chef des Unfall..7
kosomistardat s . DtirchsClud.itaichib , Ge haltshoe  °list

cr.4.-sfy
Grund des ArbeitsplatzwechselS Dienstliche VerSetzang



Siehe

Aniage
strasso u.Nr. ,	Sta4t.	 Bezirk:	 tomd

,

Strasse u.Nr.	 'St:1dt
	

Belirk
	 • Land

von 	  bis

VV * 1

.Strc..s se u .Nr	 Stadt. .	 Land	 • "

von 	

mmeega

stresse u:Nr.	
3t6dt	 • .• • ••Land

von 	 •
bis 	

(7)
Staatl. Ktiminalvolizei KarlaiutojAapiitschlan"dArtwitscAbw7.
Name	 Stresse.	 Stadt	 Land trina i500,1ict14.3939.

Art dor Te.tigkeilqim • K6nai 88aF Thre be s ondere Verwendung;
Chef d.Erkennungs—Dienstes

u. d .2ereorialebt • • . Durchschnittliche Oehaltshohe	 .101. 	

f d Land Baden
Grunde dos be its pl at zwe 	 //111.1..iirdierist

(Stellvertr.Generalkommando V .AZ.)
Arbaitsgeber :10acta.vitN ...1.e 	 .vietalczei 6.	 ar1eiatech1d8	 .

Name	 Strasse	 St adt	 Land	 Von; Ott32
ois ep .

..#1=	
krt der .Tatigkeiti`lAc.4/:* -P.M:i)7 Dome .besonderci VervenUng:•

Organisation
earaaP	 Y.W31. Ant erpActg .Durchschnittiiche Go halts hohe	 •..).--4%.1.RM

.*	 Tr^ •••

Grunde des Arbeitsplatzvechsola 	
.	 .	 •

4ceine4iRwend•limv. • • •

"to2Q,-al

arxereNr.V

17. Ihre trerschiedonen Tohnsitze im Laufe der letzten 
10 Jae ; •

Weinber4str .30—Wiesbaden—Biebri eh . a/R4 
Stress° u...Nr.	 .Stadt.	 Pozirk	 l.and

vonOkt . 1935 	 bisl Juni . .37. 

Erlenstrasse 9 - PX4111c-AAI:Va . - PeAtechland 	

yonl Juni 37 	 bis  10 Okt . 38 

emaitaaj
rim11.11m/ Fr age

IM4,4

Antla:

[1111"-'44

CA.)
EZA

•Strasse u .Nr	 St adt	 Bo zirk	 Land •

Siehe
Anlage

P.c.1119PP.1IIPM.1.:-..litT34R-:Ctl3TlcIttOn.turg..-6.Deu.taohland
strosse u .Nr .	 St ad t •	 Be zi rk	 Land	 •

von12 Okt 38 • b is 1 Juli 39 

Erlenstrasse 9 - Frankfurt/In. -  Vgp.tqqtila.nd 	
Strasse u.Nr.	 Stadt	 Bezirk	 Land

von1,.J 2IA .39... bis 24 .Ju.l.j. .39.. ..

TArl$111./1Q	 lieutsc.hland. 	
Strasse u.Nr	 Stadt	 zirk'	 Land

von  25	 39 b is  4 Okt . 39 

Frage 18. kusiandsreisen mit 4'..dres se nangabe 



ST
von 	  bis 	

IL

b.

C.

a. linben Sie'besondare: . Fahigkeitois, .die.eS,./hnen
gestatten spezielle;,ufgabon unod : FositiononzUub
ubornehmen?•.•.•.	 ,	 •

	

.	 .• .	 .

	

.	 .	 ".	 •ppAlelles Studiuth..derptrafrechtlichen'u.kriminalistiachen•
krimailhnbbidT6MArditen>Wi8serschaften:-Pr gktische Kenhtniv-Lriminal clIzexlIcner,Arseitu.oresonaervin-,oer.personal-

•veilvaltUng '62, fruirier,en' s. :2deelit*chtliKtitinalpaiiei--. 	".	 . 

Frage . 22. .Persnen-dier . itl retfaiien iix . bene'Criehtigent'Aild i .. . • ....:. :_,H,:.'::::..... •

. ITC.me 2.' axa iij;e.'.....15-t7. . 1 ,... ' 'thil.: .  	.".  .Teri-anclilatts&Ted1.....
• :,:. • • : • Frau.Ert6rn usf ..

Bashhhof lifit text , *Genial* e'hauticnenoacx,.,.ros.Hachenburg
Ldresse • • • .aeg.130,2,4V14.9pAqcl?Iliyiuteohland/Tel.  ,2.9.  .7 .. •  , .

' Strcsse il.I.Tr;.:.1, . Stadt ..B.sezirk • Lnnd	 To2of• •

	

.	 .	 .

Siehe
Anlage

•

Frage 19. :. Zugahorigkeit . zu Vereinen, Gesellschaften oder 	 '
tisehen'Organisntionen, denen'Sie . angohoren'oder an-
gahortl hnbon land deren Ldreosen:

Siehe
Anlage	 Kat441:: JAngl J4-4(1-:( gp.s.c1.10TOY.crp.kr1. •.t..444r1-P11 . .4 Pif3.14advn,-.Biebrich

• . •	 •	 " von 1924-25 bis
Kathca . 1).0.tt--,11erl?4•0.0n i*.uzv.vilicr.8,0)P.V494-7..e.th4uAtiovriz, .1936.

7 • • •	 • Febr, 36
. NS Zeutsoh..8A1AealtSliht4144. k AU*	 YAzei ial.t,..FrankZurt/m/Juli 37

Frage 20. Religion:

Sind Sie	 Judo? •Frotestantii(P.V3034-k 	  • .
•1Closter•Marieristatt/Westerwalk

ri betindet sich Ihra . zUstandige FfarreAhteli-u.,2Painkirche/bAidinbg.
. leg.Bez.Wiesbaden/Bistum

Limburt

Frage 21. .1,21gemcina Kenntnisse:

Die Kenntnis fromder Sprachen: . •. (Bezaichnen.Sie 'bre
Sprechbeherrschung folgendermassen: . "iehletht" .
6 golaufig4	odor •ofliossend"

SpracherdsgtZ.sproch3rt14.40N2An..:LiAgehreiben...t1.4-ess•

'Spr c'he Ala.'sprecher9Chle.CiAonsCpitA4,emen sChiecht

	

, 'Hschreiben 	Sproele .	sprochen 	 10=2

Sprache• 	 eprechen.. 	 lesen 	 oschreiben 	

	

h.	Sprache 	 sprochen  • 'lemen 	 'screiben

linben Sic Spezialkenntaisse?. Odor besondero Degabungen?.

:Lxtomobil 	 Fliegon.... 	 Radio 	 •

Nailer° '.1uskunfte.	

Welche Sportarten uoben 31:c au:S?	 Lngabo
besonderer Leistungen).

• -14gIcNt• ttlgetik Verschiedene Meistertitel  Wiihrend : der.	 ,•	 .ZtgehOrigkeit.
1144.0ba,11 Mehrste:RtgiOnalz.ei8tersdhafttut_DJK(011,8:.	 undanatiltETS



(9)

Frese 23. Dio Richtigkeit Ihrer Lngaben ;ird gepruaft warden.
:Janderungen oder Barichtigungen koennen in den fol-
genden Zailen hinzu6afuegt werden..

Es sind keine Anderungen oder Berichtingunaen hinzwungen,

4911..y.qmim.imo.mo41g,I.A.411A.41.p.Anlage..(120.Egfiigt).

Sind Sic vorbestraft? Wenn ja, geben Sie dcruber eingeh
end .:.uskUnft.

	 Ict1.13.in.W.Ah.TPrAgOrAXt, 	
Opnoi

6Mals
IturaTA.
maw.,

vw,a taft

q4j

ROM

U.0.33r.T.1:1

FP.t153P2

4 ---4taa

FP
.ridtegvntEr.74

Ich versichere, dass ich vorstebende Fragen nach bea-
ten Wiesen und Gewiscen becntwortat habe. Jade rdssant-
lich falscha ..ng ybe ist.ein Grund zuminer sofortigen
Entlas'sung.

art Bern (Schweizl 	Dat 	 14 Mai 1945 um

	 Unterschrift dos Barerbers:

PadVDIdkoa	

DURCH DIZ VERT'LLTUV.G XSZUFUZLI.a7

Kam-I.:enter.

Unterschrift des Zo7.:entc.tors: 	

.1uftraggeber der Nachforschungen uber die Richtio,-
keit der ,',nulpon.	

Mang und . Nama)

Dctur

Zauge



(10)	
(Blatt 1)

ANLAGE

zu Fragebogen . Paul Dickopf vom 14 Mai 1945 

A. Allgemeine Bemerkungen

(

Alle Angaben Ube' Adressen und Leben bzw.Tod von Familienmit-
• 'gliedern beziehen:sich auf_Ende..1942 1 . den Zeitpunkt, in,dem ich letzt-

mals Nachrichten von. meiner Familie . hatte Infolge dieses Umstandes
ist es mir - be •Johders im Hinblick auf die Kriegsereignisse in der Nahe

.des letzten Aut:Ialtsortes meiner AngehOrigen - unmOglich, mit Bestim-
mtheit anzugebr, iLWieweit ich mOglicherweise fpr den einen oder
anderen meiner iltichzten Verwandten . unterhaltspflichtig.geworden bin.

Die . politische Einstellung meiner Famine wandelte sich trotz der
.mannigfaltigen Druckversuche des Nationalsozialismus in keiner Weise,
weshalb i sch heuteserklaren kann, class nicht. einer . meiner . nachsten Ange-

Jibrigen (also'auch keiner meiner Onkel, Tanten Cousins oder Cousinen)
Mitglied der NSDAP oder einer ihrer Untergliede.t .ungen (SA,SS Usf.) war.

.Diese einmUtige Ablehnung der neuen Ideen brachte sowohl . fiir meine
Familie, ale auch fUr die . meiner Frau ununterbrochen Schwierigkeiten
aller Art mit sich. Der politische Einfluss, den wir vor 1933 durch
Vertretung in Gemeinde	 Kreisraten und in Landtag ausgelibt hatten,
ging nach diesem Zeitpunkt standig zUrtick; in der Folgezeit diente

. die "politische" Familiengeschichte'den Vertretern der . NSDAP'dazu, die
Unzuverlassigkeit meiner Angehdrigen zu beweisen. Die Tatsache, dass
mein Vater 1ange Jahre Vorsitzender des Nassauischen Lehrervereins ., emn
Bruder meiner Mutter bauerlicher :bgeordneter und ich selbst:Vorstands-
mitglied der. nassauischen katholischen Jugendorganisationen war, be-
lastete uns von vorneherein in den Augen der neuenMachthaber„;
Jahre 1941 erfolgte Konversion meiher Frau zum Katholizismus zeigt,
Maas wir uns trotz allem nicht einschiiChtern liesen und die einmal
als riChtig erkannte politische Und religiose Linie unbek.rt welter-
verfolgten.
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zu Fragebogen Paul Dickopf vom 14 Mai 194.

B. Ergilinzungen

Zu Frage 1.

Ausaer.den Namen Diekmann und Dorr, die ich ausschliesslich im
Abwehrdienst benutzte, fUhrte ich eine Zeit lanE den Kamen Andrd Jung
und zwar in'Lausanne Dies geschah im Einveretandnis mit einem Offizier
.des Schweizerischen Nachrióhtendienstes zum Zwecke der Entziehun g vor
NachforschunEen deutscher Dienststellen (siehe Ergiinzung zu Frage 14).

Elarq
• Zu Frage 10.

' DIONTAZA

Die angegebenen Gewahrzleute habe ich mien dem Gesichtspunkt ausge-
wa- hlt dasS die von ihnen abmgebenden Referenzen in der Lage sein werden,

M:111=A8
.•M'- in ihrer Geaamtheit emn wahrheitsgetreues Bud meiner politischen Ein-

E7famm.3 stellung und Tatigkeit zu vermitteln. Es waremdglich,.die Zahl dieser.
.movg Personen zu vermehren, indo ich Adressen weiterer Geistlicher und

personen zur VerfUgunc stelite, letztere insbesondere aus den Kreis
6t.7. — 10 meiner ahemaligen Stud'-und Berufskameraden. AuskUnfte kdnnen Welter-

hin bei der Schweizer 3undespolizei (Cher Dr.Balsiger, kommissar Bauter
mf„:4,9 und Insp. Freiburghaus) eingeholt werden; diese Dienststelle wird in der

•51,	 Laze sein, genauere Angaben zu machen, die sich aur Ende 1944 in Deutsch-
E.:64. 0 land 'durchgerUhrte Ermittlungen stUtzen.

• IAAtwa Zu Frage 11.
In den letzten . 6-9 Jahren habe ich durch meinen Beruf gezwungen

selten langere Zeit aM selben Ort'gewohnt, kann also keine Nachbarn an
einem standigen Wohnort.angeben. Ich habe .us diesem Grunde.die Namen
von . Nachbarn meiner Eltern genannt die Mich seit'meiner Jugend kennen
und in der Lage sin, emn sachliches Urteil abzugeben.

Zu Frage 12.

Meine ;bsicht,.nach Erhalt des Reifezeugnisses in die hdhere Forst-
laufbahn einzutreten, scheiterte an dem in Preussen eingefUhrten numerus
clausus, sodas ich 1926 begann, an der Universitat . Frankfurt/Main
Biologic una gIeichzeitig Verwaltungsrecht zu studieren. Zum Sommer-
semuster 192.9-siedelte ich nach Wien Uber und setzte dort.und ab Winter-
semester 29 an der Universitat Berlin meine Studi(-.n . fort. Nach dem
Sommersemester 1930 kehrte ich nach Frankfurt/M.zurUck, wo ich als
Gasthdrer bis 1932 verblieb . Nachdem in dies , - Tahr emn letzter Vdrsuch
fehlschlug, zum Forststudium zugelassen zu we	 1?egan'ich anschlies-
send emn ordnungsgemasses rechtswisbenschaftliches Studium am gleichen
Crt. Die nach dem 30 Januar 1933 einsetzende UmgestaltunE des Universiet
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zu Fragebogen Paul Dickopf - vein 14 Mai 1945 

Zu Frage 12 'Fortsetzung):

tatslebens brachte neue Probleme und zwang zu der Wahl zwischen Eintritt
in die'NSDAP oder Aufgabe der Zukunftsaussichten. Der nach . der "Rdhm-
revolte" verbleibende letzte AUsweg der Ableistung einer freiwilligen
Dienstzeit bel der Reichswenr wurde in•diesem Zeitpunkt von mir, wie von
Vielen anderen Studenten gew ghlt, zumal die Generalitgt damals noch als
letzter politischer Gegenpol gegen Hitler angesehen wurde. Nach meiner

•	 ..Rackkehr vom Mi]itardienst Ende 1935 nahm ich mein StudiUm wider auf, sah
, aber bald,.dass ohne Anschluss ' an die Bartel die Chancen eur die Staats-

pri.ifungen denkbar gerin g waren. Trotzdem intensivierte ich mein Studium
und Zwar besonders Staf - und Prozessrecht und den kriminalistischen
Wissenschaften, well sich mir AnfanE. 1936 die Mbglichkeit bet, mich.

16,a4 um den Eintritt in die deutsche Kriminalpolizei zu bewerben. Zu diesem
Schritt entschloss act mich auf Grund der vorgeschilderten Verhaltnisse

Am15* an den Universitaten, dt ich ebensn wie Besprechun gen it ehemals
enden Politikern zu der Uberzeug7Int gebracht hatter, dass gemeinsame
Akidonen von Innen heraus den Nation'alsozialismus nicht mehr zum Verschwin-

mn.1 den bringen kOnnten. Von der Einstellung der Kriminalbeamten wusste ich
En=41 soviel, as sie zumindest in Frankfurt/M. alles andere als nazistisch
VaV' war; andererseits saki ich in dies eth Beruf eine der wenagen noch.

henden Ubglichkeiten, de m System zu schaden und .gleachzeitig Unschuldige
der Verfolgung zu entziehen. Anfang 1937 erst wurde ich zur Eignungs-
prUfung an das• . riminalistische Institut nach Berlin berufen unC in Juni

g,,,,,lams des gleichen Jahres in deh Vorbereatungsdienst Ubernommen. Im Sbmmen.1936
hatte id- einen zweimonati gen Lehrgan am Ants- und Landgericht in WieS-

?Vo baden absolviert und hierbei den ersten Einbiick ' in die Praxis der Gerichtet7A
ilekkgm bekoen; bis zum Beginn meiner kriminalistischen Ausbildung arbeite ich=cm welter in strafreChtlichen Oeminar der Universitdt Frankfurt/M.'Die'er-

haltenen Zeugnisse berechticten mich zum Anspruch auf abgekUrzte Ausbil-
dung als Anwarter diir die hbhere Kriminallaufbahn.

Zu FraFe 13.

Als Krizinalkommissar hL:tte ich ,Lr emass den Vereinbarungen zwischen
OEN. und Polizei . nicht zum Heeresdienst einberufen • werden kbnnen. Kurz
vor Kriegsausbruch waren jedoch in den :.lobilmachungsplanen fijr die
Generalkommandos je emn leitender Kriminalbeamter als Spezialist
kriminalistische Fragen - der jewelligen Absehrstelle zugeteilt- vorgesenen
worden. Durch einen Zufail	 der e'ingeteilte Kriminalkommissar Hergt von
Polizeipr:isidium Karlsruhe war zur Geheimen ?eldpolizei kommandiert
worden - wurde :ich der Absehrstelle Stuttgart (V.AKi) zugeteilt, wo ich
in meiner Eigenschaft ai Kriminalkommissar in verschiedenen Dienstz-
weigen arbeitete.
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Zu Frage 14.

Die Einberufung zum militarischen Abwehrdienst hatte meine fir den
Kriegsfall gemachten PIAne, deren Sehildernng bier zu welt fUhren wUrde,
empfindlich gestOrt. Andererseits musste ich mit der unvorhergesehenen
.Entwicklung zufrieden sein, da iCh an diesem Platz vor dem Zugriff der
sonst allmdchtigen.SS zunachst sicher war. An meinem neuen Arbeitsplatz
warsn die politischen lleinungen sehr geteilt, was mich nicht welter
Uberraschte. Ich wurde . zunachst mit gisstrauen, nach eingehenden poli-
tischen Aussprachen spdter dann mit Wohlwollen oehandelt und gegeniiber
in unrege l massigen Abstanden eintneffenden ErsuChen der. SS zur Teilnahme
an Lehrgangen weitgehend gedeck + . Trotzdem war es unvermeidlich, dass
sich SS und SD mit de: . Zeit naher mit •einer Person befassten, die .ihnen
von jeherverdachtig erschienen sein mUsste. Wahrscheinlich gab die

_Tatsache meiner Verheiratung mit einer •"judischversippten" Frau den letzten
Anstoss zur Einleituhrr eines Verfahrens gegen =ch. GlUcklicherweiSe er-
hielt ich Kenntnis von der Untersuchung, sodass ich die notwendigen Vorkeh-
rungen treffen konnte. Zur gleichen Zeit wurde mir vom Amt Abwehr (Zentrale
Berlin) der Befehl erteilt, mich zur Ubernahme eines Postens im YAchrich-
tendienst in der Schweiz bereit zu machen. Alle diese Tatsachen . ran-
lassten mich, nunmehr ernstlich an Flucht zu denken.. Es gelang mir dann,
mit Mille eines Schweizer Freundes zunachst eine Zuflucht in Bel g ien und
im Sommer 1943 in . der Schweiz zu find en. Die Fahndungsaktion der Geheimen
Staatspolizei setze End 1942 em; mir bekannt gewordene Einzelheiten.der
von Gegenseite getroffenen Massnahmen bewirkten mein vdlliges Untertauchen.
In der . Schweiz konnte ich au:' Grund gewisser Abmachungen mit Hptm. Olivet
vom NaChrichtendienst der Schweizer Armee auf meine Bitte unter dem Namen
Andre Jung in Lausanne als Zivilinternierter wohnen. Die . Wahl des
donyms war au s GrUnden der Sicherheit fUr meine in Deutschland verbliebene

• Tamilie unerlasSlich. Bis Anfang August 1944'hatte •ch 'keine Schwierig-
keiten mit . den Schweizer Behdrden und hielt meine Angelegenheit fiir voll-
kommen in Ordnung. ZU die sem Zeitpunkt aher setZte eine UberprUfung•aller
Internierten em, eine . Tatsache, die meine Identitat klarstellte und einem
grdssren Kreis von Personen zur Kenntnis brachte. Zufallig war . Hptm...0.
nicht anwesend, sodass ich . mit meinen Angaben Uber Vereinbarungen mit ihm
auf Unglauben sties. Ich wurde auf Befehl des ArmeekoMmandos festgenommen
und nach Bern UberfUhrt. Hier begann nun die Voruntersuchung it endlosen
Vernehmungen und.erst Mitte November . wurde ich aus der Haft entlassen,
nachdem der Armeeauditor auf Grund der Aktenlage'das Verfahren eingestellt
hatte. Meine Unschuld war er*sen besonders nachdem Erkundigungen Uber
die von mir gemachten Angaben in Deutschland eingezogen warden waren.

Seit diesem Zeitpunkt unterstehe ich der Bundeapolizei, die mich als poli-
tischen FlUchtling "frei" internierte. 'Fiir den Fall eines weiteren Aufen-
thaltes in der Schweiz 1st mir die Aufenthaltserlaubnis zugesichert.
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Zu Frage 15.

Bei meiner Flucht aus Deutschland habe ich meine finanziellen Angelegen-
heiten derart geordnet, dass mein Schwiegervater meinen Besitz an Reichs-
Schatz-AnWeisungen auf seinen Namen plazierte. Die riestsummen befinden
sich in 	 H.ndén meiner Eltern und einiger Freunde, die Auftrag batten,
sie zum Kauf von Bauholz usw. nutzbringend zu verwenden. pber die et-
waigen diesbezUglichen Dispositionen kann ich aus Unkenntnis der Verhalt-
nisse keine Angaben machen.

Zu Frage 17.

Wohnsitze ab 5. Oktober 1939:

5.10.39 bis Sept. 42 - SchUtzenstrasse.21/Stuttgart/Deutschld.
(Nov.41-Sept.42)	 - Weinbrennerstrasse 21/Karlsruhe/Dtschld.

Sept.42 bis Juli 43 - Verschiedene Hotels U. Privathduser in Paris und
besonders'BrUssel/Be1gien.

17.7.43 bis 10.1.44 - 2 rue Etraz/Lausanne/Schweiz (b.Daouk und b/Ch!IRT
11.1.44 bis 8.8.44	 - 8 ave. St. Luce/Lausanne/Schweiz (Appartement)
8.8.44 bis 16.11.44 - Bezirksgef.ngnis Bern/Schweiz

(Militarische Untersuchungshaft)
17.11.44 bis 5.12.44 - Hotel Waadtldnderhof/Bern/Schweiz

)Zivilinternierung)
5.12.44 bis heute	 - Hotel . LOwen/Worb b.Bern/Schweiz

(Zivilinternierung)

Zu Frage 16.

Vor 1933 unternahm ich Auslandreisen yon Wien nach Budapest.und in die
ungarische Pussta (1929 - 2 Monate), nach Luxemburg und Holland (mehrmals
mehrrre Tage). 1936 unternahm ich mei weiters mehrtagige Reisen.nach
Luxemburg und kam dann erst wieder ins Ausland, als ichim Abwehrdienst zU
Riesen nach verschiedenen Landern befohlen wurde. Ich gebe nachfolgend
eine genaue Aufstellung:

Ende 1939 - 2 Reisen nach Luxemburg und 2 Reisen nach Ungarn.
Anf. 1940 - 2 Reisen nach Luxemburg
Mai/Juni 1940 - 2 Reisen nach Italien.
Ende 1940 - 2 Reisen nach Belgien
Jahr 1941 - MehrereReisen nach Belgien und Frankreich
Jahr 1942 - Mehrere Reisen nach Belgien und Frankreich

Zu Frage 19.

Dem NS. Deutschen Studentenbund trat ich Anfang 1936 bei, da die Mitglied-



ANLAGE 

zu Fragebogen Paul Dickopf vom 14 Mai 1945

Zu Frage 19 (Fortsetzung) 

schaft bei einer Gliederung der Partei notwendige Voraussetzung filr die
ZulassUng zur EignUngsprtifung fpr die . htihere Kriminullaufbahn war. Bach
erfolgter Einstellung als Anwarter trat ioh sofort wieder aus. Wahrend

-der Ausbildungszeit in Frankfurt/M. gelang es mir, nicht .zuletzt dank
der fast ausnahmslos guten Solidaritdt der dortigen Kriminalbeamten, den
Nachstellungen der NSDAP zu entgehen. Erhebliche Schwierigkeiten entstanden
erst, als sich der Sicherheitsdienst (SD) tm Auftrage des inzwischen Chef
der deutschen Polizei dewordenen ReichsfUhrers SS in die Personalverwaltung
einSchaltete. Von . diesem . Zeitpunkt (Ende 1937) anwurden Einetellung und

' "politischer ZUverlassigkeit" abhangig gemacht und es waren nur Ereignisse,
wie de,. 7 Einmarsch in Osterreich und der Tschechoslowakei, die dank der zu
leistenden grossen Vorbereitungsarbeit das Reichssicherheitshauptamt an um-
fassenderen "Sauberungsaktionen"im Polizeikorps hinderten. Diese und
dhnliche Umstande trugen dazu bei, dass ich, ohne Parteimitglied zu sein,
Ende 1938 zum Abschlusslehrgang an der Fiihrerschule der Sicherheitspolizei
(bis Ende 1937 Kriminalistisches Institut/Leitung Prof. Dr.' Linnemann) in
Berlin-Charlottenburg Zugelassen wurde. Die Oberpridfung der Lehrgangsteil-
nehmer am . Ende der Ausbildungszeit stellte mich nochmals vot die Entschei-
dung, entweder aus der katholischen Kirche auszutret.-n und Mitglied der
NSDAP zu werden oder die Entlassung aus dew Kriminaldienst zu gewdrtigen.
Selbstverstdndlich behielt ich meinen bisherischriftliche Erkldrungen
gegenUber dew zustdndigen Personalbearbeiter des Reichssicherheitshauptamtes

. ab; in der Folge rechnete ich tdglich mit meiner . Relegierung. Statt desen
erfolgte aber wiederum. nur aus dem'Bedarf an Polizeibeamten und den
Zeitereignissen (Kriegsnahe) erkldrlich - am Schlussodes Lehrganges
Befdrderung ausnahmslos aller Anwdrter zu Rriminalkommissaren und selbst
ihre Ernefinung zu UntersturmfUhrern des SD. Die letztere Massnahme wurde
tm Rahmen der Angleichung der SD-Dienstgrade an . die Polizei dutchgefUhrt.
Sie bildete den Auftakt zur beabsichtigten vollkommenen Verschmeliung von
Polizei und SS, die Rimmler aus verschiedenen GrUnden nit alien Mitteln be-
trieb. In der Praxis bedeutete diese Ernennung ftir miCh nur, daps ich bei
allen Handlungen einer scharferen Dberwachung seitens des SD ausgesetzt
war. Meine Kommandierung zur Wehrmacht .(s.o.zu Frage 14) entzog mich kurz
nach Kriegsausbruch wenigstens für kUrzere Zeit den Augen sder SD-Beamten;
dass ich allerdihgs im Augenblick einer eingehenderen Kontrolle an Leib uric:
Leben gefdhrdet sei,.war riaz: von vorneherein klar und iCh richtete mich
darauf em. Trotzdem ist es mir noch.heute verwunderlich dass ich es bei
der allgemeinen gegenseitigen Uberwachung erreichte, bis 1942 im Dienst
bleiben zu . kOnnen, ohne Mitglied der Partei, der	 der allgemeinen SS
oder irgendeiner anderen Untergliederung der NSDA2, ja . nicht einmal eines
angeschlossenen VerbandeS wie Reichsluftschutzbund o.ä. zu sein oder
wenigstens einen Aufnahmeantrag gestellt zu haben.

"--61
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Zu Frage 21

Meine Universitats - und privaten Studien stUtzen sich im weeent-
lichen auf vornationalsozialietisches Schrifttum, das sowohl in den Spezial-
bibliotheken wie auch aus Privathand zu erhalten war. Abgesehen hiervon
hatte ich in der Zeit vor 1955 noch genUgend Gelegenheit, mir eine unab-
hiingige Denkweise zU erwerben. Meine Studien erstreckten sich, wie ich
bereits darglegt haue, auf Straf - und Strafprozessrecht (nebenbei auch
Stasts - und Verwaltungsrecht) und in den letzten Jahren naturgemass auf
samtliche Zweige der kriminalistischen Wissenschaften. Schon warhend
meines Aufenthaltes in Wien hstte ich mich mit Kriminalpsychologie befasst,

.um dann spater besonders in Frankfurt/M. die kriminalistischen Hilfswissen-
schaften (Berichtschemie, Gerichtmedizin usw.) zu studieren. in der Aus-
bildungszeit bet der Kriminalpolizei intensivierte ich meine wissenschaft-
liche Dokumentation, um mich am kriminalistischen lnssitut dann speziell
der Kriminologie zu widmen; dort verbffentlichte ich such einige Arbeiten
auf diebem Bebist.

In der Erkenntnis, dass sowohl fUr die endgUltige Ausmerzung des
Nazismus als aubh fUr den notwendigen Wiederaufbau der deutschen Gebiete
das Vorhandensein eines aus zuverlassigen und nich vorbelasteten Personen
zusammengestzten Polizeikorps eine wesentliche Voraussetzung bilden wUrde,
babe ich mir wo Lamer mbglich Einblick in: den personellen Aufbau der
Polizei und . besonders der Kriminalpolizei verschafft. Am besten gelang mir
dies naturgemass in Frankfurt/M (Zentrale 'Ur Hessen-Nassau) und Stuttgart
(Zentrale fUr WUrttemberg), Orte, an denen ich lange.Dienst tat und un-
beschrankt Zugang zu den Personalakten hatte.

Ich glaube, die notwendigen Voraussetzungen zu besitzen, um meinen
frUheren Beruf wieder auszuUben und das sowohl auf Grund des abgeschlossenen
wissenschaftlichen Pachstudiums und praktischer Arbeit, ale . such durch die
bewiesene antinazistische Haltung, die im Jahre 1942 zur Entlassung aus dem
Staatsdienst, zur Strafverfolgung und letztendlich zU meiner Flucht nach
der Schweiz fUhrte. Meinen Willen zur Vernichtung des Nationalsozialismus
habe ich durch aktive Tatigkeit sowohI vor wie wahrend des Krieges in Deutch-
land und spater durch meine Zusammenarbeit mit der Schweizer Bundespolizei
und der amerikanischen Gesandtschaft In Bern bewiesen. Die SichersteIlung de
polizeilichen Akten, Register usw. und die Erhaltung der lebenswiChtigen
Industrien im deutschen Gebiet an der Senweizer Nordgrenze darf ich zum
guten Teii meiner Vorarbeit zuschreiben, die sich auf Werbung, Organisation
und insatz vertrauenswUrdiger Personen erstreckte. Die Kenntnis der
gesamten Polizeiverwaltung in SUddeutschland leistete mir bei der Auswahl
und Steuerung von Eitarbeitern wichtigste Dienste.

Aus den vcrgenannten GrUmden glaube ich, die Bitte um Verwending 'n
der inneren Verwaltung (Polizei) der amerikaniscben Besatzungezone aus-
sprechen zu dUrfen. Vielseitige Beziehungen zu nazifeindlichen Kreisen
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SUdwest - und Westdeutchlands werden mir meine etwaigen Aufgaben erleich-
tern, die ich in loyaler Zusamzenarbeit . mit der Militarregierung, in person-
eller Sauberung der Verwaltung und im Aufbau eines demokratischen und
fbdcralistischen Gemeinwesens sehe.

Meine . frUhere Tatigkeit in Frankfurt/Main veranlasst mich,
Betrauung mit Aufgaben der vorgenannten Art an diesem Platz zu
ausser in Frankfurt verfUge ich Uber eingehende Kenntnisse der
besonders in Stuttgart und zwar aUf Grund der dort wahrend des
ten fast dreijahrigen Aufenthaltes gesammelten Erfahrungen.

Wie bereits dargelegt, befinde ich mich seit 17 Juli 1943 als
tischer FlUChtling in der Schweiz, nachdem ich im Sommer 1942 meine . Dien-
ststelle verlassen babe. Der Gebrauch eines falschen Namens war notwendig,
um es . der Fahndung, Uber deren Umfamg ich erst vor kurzen Zeit prientiert
wurde, unmbglich zu machen, den Beweis fUr meine Flucht zu erbringen. Ich
wusste:aus Erfahrung, dass es . bei Angabe meiner wahren Identitat nut'
verhaltnismassig kurze Zeit dauern konnte, bis mein . Aufenthalt in der
Schweiz Uber einen der. vielen Kandle einer Staatspolizei - oder SD-
Dienststelle bekannt werden wUrde. Trotzdem war ich mit dem - wenn auch
etwas gewaltsaMen - Ende dieses Doppellebens zufrieden, da sich mir so die
Mbglichkeit bot, mich mit der amerikaniechen Vertretung in Bern in Verbin-
dung zu setzen. Ich verweise in diesem Zusammenhang auf meine dort
niedergelegten schriftlichen Erklarungen Uber meine politische und beru-
fliche Vergangenheit und ebenso auf die Schilderung der teilweise unter
schwierigsten Verhaltnissen geleieteten antinazistischen Kleinarbeit.

um die
bitten;
Verhaltnisse
kriegsbeding-
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dieses 1st der vierte Brief,den ich lhnen set
Meiner RUckkehr nach Deuts ,7hland schreibe und ich hoffe, dazis
dieser Ste endlich erreichen wird. Ich muss tatsa,chlich
annehmen, dass.dch besonderes ech mit meiner Schweizer Post
habe; da eine gute Ralfte davon bis jetzt nicht engekommen 1st.
Oder sollte, doch etwas 1)s in die Dufourstrasse 26 vorgedrunL;en
sein und 'oh vielleicht die hntrort nicht erhalten haben? ch
weiso jedenfalls nicht mehr, roran ich tin, nachdem ich am
-16.6., lo.9. und 17.12 . .47, 4.)r1efe an Sie abgesandt ha.ie. Unver-
etandlich•ware das Ganze , nichti de. - wie ich oben bereits sagte7
auch briefe, an andere Adressen nicht ankamen. Nur wiirde ich es
ausserordentlich bedatern, wenn bei ihnen der Eindruck ent-
standen ware, als OD ich nichts von mir hdren lasse. Das 1st
also ganz und gar nicht.so , denn ich hatte zunachst schon alien
Grund, ihnen filr die Ubersendung der beiden Pakete zu danken,
die Sie im -Prilhjahr an mich schickten und deren nhalt meimer
Prau und mir sehr viel Preude maChte. Dann aber auch glaube ich,.
dass die w-hrend langer Zeit bestandenen geschaftlichen Bezie-
hungen So waren, dass kein Grund vorlag, sie abzubrechen..
Sollte in dieser Beziehung irgendetwas mtr Unbekanntes sich
ereignet haben, so bitte ich, m i r dies m i tzuteilen. z.unachst
nehme ich allerddngs immer noch an, dass entreder de deutsche
oder die Schre'zer Post oder aber irgendeine he'mli:h arbeitende
Zensurstelle an der Nicht-3efOrderung schuld 1st.

te ich von Kathy bernhard hdre, 1st Mr.Blum nach den USA.
zurti gkgekehrt. Leider . habe lch keine Gelegenheit mehr gehabt,
ihn nocheinmal zu sehen und ich muss hoffen, class ich ihm.zu
irgendeinem Zeitpunkt nocheinmal in einem anderen Weltteil be-
gegne. .Lch.bedaure seine Abreise umso mehr, als meiner Ansicht
nach noch , verschiedene fill. die Zukunft wichtige Dinge wenigstens
im omriss . oesprochen ht..tten werden sollen. Vielleicht ergibt
sich dafiir aber . die LOglichkeit, dass ich An absehbarer Zeit
einmal Sie oder Bill Hood hier sehe. Loh spreche natUrlich
dauernd in Theorien, da ich nicht weiss, - ob Sie gedenken,noch
lamgere Left in Europa zu bleiben oder ob Bill Hood iiberhaupt
noch da 1st und nicht vielleicht inzwischen von seine m ganz
geheimen Polizeihund auf irgendeine in die Miste gehende Pahrte
gezogen rurde. Es wiirde mich , also neber allem anderen freuen,
auch dartiber - soweit der Dienst es zulasst- einmal et-cs zu
hdren.

Nachdem ich nun soviel anderes gefragt habe, konme ich als
unhdflicher Mensch endl'chauch dazu, nach Ihrem Erzehen mich
zu erkundigen. Ich nehme ja sicher mit Recht•an, class es Ihnen
noch gut geht (vie kdnnte es anders se:th?) und class Sie,
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frUher,viel Arbett haben. Arbeit gehOrt nun ermal etzu und
ich kann mr nicht vorstelien, dass diese bet Ihnen nachge-
lassen hdtte. Sehr rahrschetnlich rerden Ste in der Zrischen-
zeit auch sehr erhebliche Fortschritte im "Schryzerdittsch"
gemacht haben, sodas Ste bald nicht mehr von einer echten
Eidgenossin zu unterscheiden sein rerden. - Bill . Hood , so
er noch da 1st, dUrfte wohl sein altes Gewicht behalten.und
vielleicht nooh verbezsert haben. Wenn er unbedingt einmal
abnehmen will -nd*endig 1st das natUrlich niCht- soil er
semen nachsten Urlaub in Deutschland verbringen, wo ihm
das Abnehmen leicht gemacht wird. Sie kdrinen ihm jedenfalls
schon sagen, dass es mir gelungen 1st von loo auf.7o kg
herunterzukommen und dass mir jetzt meine sdmtlichen Eaten
AnzUge von vor lo Jahren wieder passen. Nun mag so etras
zunachst schrecklich kltngen, 1st' es aber garnicht, da das
hier ziemlich alien Leuten so geht. Man riirde also dlrekt
auffallen, wenn man wohlbeleibt herumliefe (ich haoe das
gemerkt, als ich.von der guten "Liiren"-KUche kom-end zum
ersten Mal An Wiesbaden ausging). Auf gar keinen Fall clan'
man in uermany krank werden, raJ ich auch bis vor
Zeit vermeiden konnte. In den letzten Monaten geht es nun
schlechter, was verschiedene GrUnde hat. Zurg,chzt einmal
bin ich viel gereist, um mich"Uber 	 Verhaltnisse in dem
alten Beruf zu unterrichten ; dann babe ich mich selbstver-
standlich in den eiskalten ZUgen erkaltet und zum Schluss
gibt eines das andere. Tot bin ich noch nicht, sonst kdnnte •
ich nicht mehr MasChine schreioen und ich habe auch nicht
die Absicht, zu sterben (defUr ist.es hier zu interessant).

In einem meiner letzten Briefe, die Sie stcher nicht
erhalten haben, bat ich Sie, mir den noch im "Ldren" auf
Zimmer 7 stehenden Koffer nach hier . zu besorgen. ":ie Kathy
mir, schrieb, bendtigen Sie dazu entweder SchlWsel oder
Inhaltsverzeichnis. 3ch werde Ihnen be des in der. ni ..chsten
Tagen zustellen und wre Jinen rtrkl!ch dankbar, renn
in dieser Hinsicht etwas fUr mich-tun . kdnnten. Sollte Ihnen
der Transport aber SchTierigkeiten,machen, -as tch von hter
aus nicht beurtetlen kann, so bitte tch, mir (las mitzute-
len: ich habe voiles Verstandnis ftir dlese Sachen und wUrde
das begreifen.

Vor ca.14 Tagen hatte ich Uberraschend den Besuch •
eines ihrer Landsleute. lch war umsomehr Uberrascht, als ich
annahm, dass dort iierhaupt niemand mehpfsei, der mich kennt.
WLe ich hdre, will in absehbarer Zeit wieder einmal jemand
kommen und ich bin gespannt, ob sich das bewahrheitet. Vile
vor zwei Jahren bin tch immer noch nicht denazifiziert und
ich muss bald annehmen, dass ich ftir den allerletzten Pro-
zess aufgespart rerde, bei dem der Angeklagtt am Ende von der
wUtenden Menge zerrissen oder'aber im Parlament aufgehangt
wird. Nun, ich bin bereft und hoffe, dass ich dieses Ende
erlebe. Ganz ehrlich gesagt: ich hLtte es resentlich eln-
facher gehabt, renn ich auf d i e Pre.:e ..ebershlp in the party
hatte mit "ja" antrorten kiinnen. Sollte ich nlche!nmal einen
Fragebo:_;en ausfUllen mUsen darn rerde i,ch jedenfalls -ja
schreiben.

FUr heute	 und 3ill ilood herzliche Lrit-se
und alles Cute Ihr7i2744..



21. Pebruar 1945

. In einer ersten unterredung mit Herrn G.

am 31. I. 1945 habe ich bereits kurz die qrande

auseinandergesetzt, die mich zur Plucht in die

Schweiz und zur Verbindungsaufnahme mit Vertretern

der amerikanischen Gesandtschaft bestimiten. Bel

gleicher Gelegenheit wurden meine Absichten far

die -achkriegszeit erbrtert, wobei ich erklarte,

nach der nesetzung saddeutschen Gebietes durch

amerikanische Truppen dorthin zurackkehren und

meinen fraheren Beruf wieder ausaben zu wollen.

Unter Bezugnahme auf den in Laufe der

Unterhaltung geausserten Wunsch, die meine Person

und Tätigkeit . betreffenden Einzelheiten genauer

darzulegen, gebe ich nachfolgend eine 7chi1derung,

die alle sachdienlichen Angaben enthalt.



igraga

Cla)

Eta
Ezim

kpfat,77,17

acmln...02

D-4,12n

Akaa

1

Am 9.Juni 1910 wurde ich als Sohn des Lehrers .Joseph

D.und seiner Ehefrau Elisabeth, geb.Bellinger,. in Hattert

Gemeinde P!Uschenbach, Oberwesterwald (Reg.t',ez.Wiesbaden).

geboren. tleide Eltern stammen aus seit Jahrhunderten im

Westerwald anstissigen katholischen Eauernfamilien. Ich

besuchte wahrend des Weltkrieges die Volksschu1en in

Maschenbach und Tiesbaden-Hiebrich a/Rh.,dort, auch spater

das Realgymnasium, wo ich Ostern 1928 das Reifezeugnis er7-

hielt. Von Jugend an naturwissenschaftlichen Studien zu-

getan, versuchte ich darnels, .zur hbheren vorztlaufbahn

zugelassen zu werden,.was mir jedoch wegen EinfUhrung

des "numerus clausus" und der einseitigen Bevoriugung

aus deutschnationaien Kreisen kommender Bewerber nicht

gelang. Tm Sommersemester 1928 begann ich - immer in der

Hoffnung auf Zrftillung meines Berufswunsches - biologisdhe.

und gleichzeitig verwaltungsrechtliche Studien an der

Universitat Frankfurt	 die ich im Sommer 1929 in

Wien und spater . in Berlin fortsetzte. 1m Herbst 193o
kam ich von rz erlin nach Prankfurt zurack, wo ich dann als

Gasthbrer der Universitat im zoologischen und botanischen

Seminar bei Prof.Laibach und von 191 an im staatsrecht-

lichen Ieminar bei :rof..;ies 7 arbeitete. Im Jahre 1932
machte ich den letzten, ebenfalls erfolglosen Versuch, an

einer der Forsthochschulen ' zum:3tudium zugelassen zu wer-

den und begann anschliessend emn ordnungsgemasses'rechts-

wissenschaftliches Studium an der Universitat t‘rankfurt

mit dem ziel, spater eine mir von ?rof.Giese zugesagte

Assistentenstelle . zu Ubernehmen.

• Die politischen Ereignisse . des Jahres 1933 mit ihren
Auswirkungen auf das Hochschulleben verhinderten aber

auch wieder diesen -Jan, sodass ich zunach:it versuchte,

mdglichst rasch zu einem Abschluss zu koMmen. Der 7in-

fluss der Parteiorganisation, der sich von Tag zu Tag

starker bemerkbar machte, bagann den Universitatsbetrieb

on "rrund auf umzugestalten. Die mannlichen . Studierenden

und darunter besonders die Studenten der Rechtswissen-

schaft standen vor der 7ntscheidung, entweder

der NSDAP.oder der CA.usw.zu werden oder aber ihre

Examens-
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Examens- und Zukunftsaussichten zu begraben. in diesem

Zwiespalt gab es nach der Rdhmrevolte einen einzigen

Ausweg und das v lr der Eintritt in die Tahrmacht, deren

Aufbau offen betrieben wurde. Da die Einftihrung der

Wahrpflicht fUr eingeweihte Treise nur . noch eine -'rage

von Monaten war und die qeneralitat als letzter politi-

scher Gegenpol gegen Hitler dngesehen wurde, gab 25 .irund
genug, zu diesem Zeitpunkt den vorteil der freiwiiligen

Dienstleistung auszunutzen und sich der Frpressung sei-

'tens . der Partei zu entztehen. Nach laner ner1c.2-un■l.

trat ich deshalb im :ovember 1934 bei:n Inf.Regt.mberg

(spdter Nr.41) zum einjdhrigen ilitirdienst ein.

12.0ktober 1935 wurde ich ala Gefreiter und Reserveoffi-

ziersanwdrter enta gssen, nachdem idh die Laufbahndes

aktiven Uffiziers ausgeschlagen hatte. Wahrend meiner

Dienstzeit war die allgemeine Wehrpflicht ausgerufen

und leidr auch der ':;iderstand der ehemaligen 7Zeichswehr

gegen die meisten Punkte des nationalsozialistischen

Programms gebrochen worden.

Aus GrUnden, die ich weiter unten nAher schilderP,

bewarb ich mich Anfang 1936 um den 7intritt in die deut-
sche Triminalpolizei unter gleichzeitiger

meiner rechtswissenschaftlichen•Studien, deren Hauptze-

wicht ich jetzt . auf Straf- und Prozessrecht und die von

Prof.Popp geleiteten'Vorlesungen Uber 7(imina1ibtik

legte.:)Itte 1936 leistete ich eine• nung als RUA. bei

meinem alten Truppenteil ab und wurde nach seha TOchen

zum unteroffizier befdrdert. Anfang 1937 erst wurde ich
zur EdgnungsprUfung in das zu jener 6eit noch von :Prof.

Linnemann geleitete kriminalistische Institut nach

perlin einberufen und im Juni des gleichen Jahres als.

Anwdrter fUr die hdhere kriminallaufbahn bei.der . Yriminal-

polizeileitstelle Frankfurt a/ r.Yr..in Dienst gestellt. Nach

der Ublichen Ausbildungszeit•nahm ich vom 12.10.1938 bis

1.7.1939 am Abschlusslehrgang der FUhrerschule der Siche p

-heitspolizei tell, in die sich das frAiere kriminalisti-

sche Thatitut TrIde 1937 verwandelt hatte. Tr Anschluss

an meine RUckkehr nach Frankfurt wurde ich 7nde Juli 1937

als
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als Erimivalkommibsar nach Karlsruhe versetzt, wo ich den

Erkennuhgsdienst für des Land 'Paden und bei . Kriegsaus-

bruch auch die lersonalverwaltung fUr denselben Pereich

Ubernahm. In dieser Stellung leitete ich im September

1939 die Evakuierung des aterials der FP.-Stelle in vor-

gesehene Ausweichstellen im hohen Schwarzwald.

Anfang Oktober desselben Jahres wurde ich . zur Abwehr-

stelle V in Stuttgart einberufen. In der nachfolgenden

Schilderung meiner Tatigkeit werde ich auf die Finzelhei-

ten der dort von mir geleisteten Arbeit • naher eingehen.

'Utte 1942 erhiat ich den Befehl, mich zur getarnten Ein-

reise in die •Schweiz vorzubereiten, um hier nachrichten-

• dienstlich gegen die mit Deutschland im 7riege befindli-

chen Staaten zu arbeiten. Ich . unternahm fruchtlose Ver-

suche, mich dieser Kommandierung zu entziehen, sodass mir

zuletzt nur . noch die Ydgliohkeit . blieb, von Paris - wohin

ich zur Ausbildung Uberwiesen worden war - nicht mehr zur

Dienststelle zurUckzukehren. Zwischenzeitlich hatte der

SD.begohnen, sich eingehender mit meiner Person zu befas-

sen, was ein Grund mehr war, deutschen Boden nicht mehr

zu betreten. Ende 1942 braOh ich • die Verbindung zUr Abwehr
ab, nachdem ich meiner	 einen letzten esuch abge-

stattet hatte. len veroarg mich ber nekannten in prUssel

de-5 ich im Juli 1943 verlassen musste, weil die Geheime

Staatspdlizei nach mir fahndete. tm 17.7.43-Uberschritt

ich die Schweizergrenze und wohnte von da ab im --7inver-
standnis mit einem . Offizier deb schweizerischen Nn. unter
dem Namen Jung in Lausanne. Dort erfolgte'aus spater zu

•schildernden Griinden am 8.8.44 meine 7estnahme. in gegen

mich gefhrtes militarisches Untersuchungsverfahren en7

digte Mitte November durch Einstellung; ich selbst wurde

am 16.11.44 aus der haft entlassen. Die Bearbeitung des

Falles ging van ;:ilitarauditor an die BundeSanwaltschaft

Uber, die mich nach weiteren Ermittlungen, die teilweise

in Deutschland gefUhrt wurden und die die Richtigkeit

meiner Angaben bewiesen, auf meinen Wunsch internierte

und mir worb (Hotel ',Owen) als Zwangsaufenthalt zuwies.



- 4.-

GlIPM

Cag)

LOA
fer.:722,YA

CF7!T2

E41Y;Mairja
150.S...21120
;,.6a-zat4r/

ELt

&Z.:Ma
MATZ)azt,

Mein derzeitiger Aufenthalt in der 9chweiz wird nicht

nur den Uberwachenden 7*.o1izeiorganen auf den ersten Buick

als eine Unmdglichkeit erscheinen, sondern auch jedem an-

deren ' 74 eobachter zu denken geben. Wie die 2instel1ung,des
Untersuchungsverfahreno zeigt, liegen jedoch GrUnde vor,,

die bei nUchterner WUrdigung die Tatsache rechtfertigen,

dass ich heute das Gastrecht der Schweiz geniesse und

daran denken kann, meine : .'itarbeit dem Lande anzubieten,

in das auuser mir diele andere Deutso' .a ihre einzige

Hoffnung setzen. -7rst die genaue Kenntnis meiner politi-

schen Vergangenheit und beruflichen 	 At werden meine'

Handlungsweise verstandlich niachen. Tch beedhe mich des-

halb im folgenden, emn dem engen Rahmen angemessenes Pild

der allgemeinen Entwicklung und insbesondere meiner

keit seit 1928 zu geben.

Die Nachkriegsentwicklung in Deutschland mit ihrer Um-

wertung eller werte, mit Inflation, Besetzung und sozia-

len Missstanden miindete nach der kurzen ScheinblUte von

1925 bis 1928/29 in die wirtschaftliche Weltkrise. Tch

selbst habe ale Student in -)eutschland -und ,;esterreich
und.als , Werkstudent im Puhrgebiet die Entwicklung der

politiscnen i"arteien ebenso verfolgt, • wie ich die Ver-

elendung der Massen und die Ohnmacht des Yapitals bei

der Bekampfung der Arbeitslosigkeit sah. Es steht fest

und ich scheue mich nicht, es einzugestehen, dass ich othe

die Grundlagen meiner Erziehung und ohne wirtschaftliche

Basis mit absoluter Sicherheit ebenso radikalisiert wor-

den ware, yide Millionen anderer, wobei es keine Rolle

spielt, ob die Ravolutibnare von rechts oder die Von

links mir mehr imponiert hatten..Die grosse 7asse des

Volkes stand dem i,ichts gegenUber und es gelang keiner

der vielen 7egierungen, die lege zu bessern. E-t-st als

BrUning, der in diesem Augenblick Ex ponent des !ii_n;ertums

und eines grossen Teiles der Fozialdemokratie war, den

We Cer 2taatsintervention gradli-nig verfol gte und so

emn weiteres Abgleiten verhinderte, schien die qefahr

gebannt.
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gebannt. Diese Stabilisierung, die damals noch nicht fUr

die Augen aller und. besonders nicht fUr die der ewigen

Agitatoren.sicntoar wurde, ware geeignet gewesen, einen

3o.Januar 1933 zu verhindern. Da die Gesundung aber in-
fulge der zu grossen Armut und des Einsatzes der letzten
Reserven seitens der nichtbUr;erlichen Parteien nur sehr

langsam vor sich gehen konnte, reichte die Zeit nicht

mehr aus,.um em n legierungssystem zu retten, das in Uber-

trieben weiter AUslegung.des Wortes Demokratie dem erklar-

ten ::itaatsgegner dasselbe Hecht einraumte wie dem Staats-

bUrger.

Ich sah wie vielleicht wenige voraus, was nach dem

Programm Hitlers kommen musste. Schon Vor Beginn der na-

tionalsozialistischen Herrschaft begann ich deshalb -

durch ErziehunE und Weltanchauung massgebend gelenkt -

mich den Ideen dieser fUr den Restand der Uberlieferten

Rechts- und Fulturformen gleich gefahrlichen Rewegung zu

widersetzen. Einet wesentlichen Einflvz Ubten nicht nur

demokratische Lehrer wie'Dr.Alb.Henche(mein Alassenlehrer

und Verfasser der wichtigsten Schulgeschichtswerke der

Weimarer Leit) 4nd der bekannte Staatsrechtler rrof.Giese
, aus, sondern in hOherem .".asse noch mein Onkel 7ar1

brand, der die Zentrumspartei alS einziger AbgeoAleter

'des •Saargebietes im Preussischen Landtag tiS zu dessen

AuflOsung.vertrat. Wahrend meiner Berliner 7tudienzeit

gewann ich dUrch den Umgang . mit Abgeordneten, Journali-

sten usw. einen ersten, tieferen Einblick in das Staats-

etriebe. Nach FrankfurtzurUckgekehrt, vernachldssigte

ich we;zen strenger wissenschaftlicher Arbeit die eben

angekn :j.pften Verbindungen zunachst, um mich aber von

Anfang 1932 ail wiecer :;Iehr und mehr politisch zu oetati-

gen. ohne micn einer.bestimmten Partei anzuschliessen,

opferte ich meine ganze Tteizeit der Propagierung der
bUrgerlich-demokratischen ideen, wie sie besonders von

Zentrum und T:eutscher Staatspartei vertreten wurden. Als

Hitler die a.rzwahlen im Jahre 1933 durchfUhrte, stand idn

dem damaligen Leiter der Dtsch.Staatspartei in Wiesbaden

(Chr.7raus)letztmals als P.elfer zur VerfUgung; die bald

darauf
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darauf erfolgende AuflOsung•der Parteien setzte unserer

legalen Tatigkeit em n Ende.

Man fragt sich heute oft,.wie es kommen konnte, dass

sich in Deutschland niemand fand, der wenigstens den Ver7

such untemp llm, Hitler die ihm in der Hauptsache auf

iJrund des wirtschaftlichen und sozialen Niederganges zu-

gefallene Yacht wieder zu entreisSen. Hierzu 1st einmal

!!!:2	
zu bemerken, dass . die Eehauptung unrichtig 1st, alle

heren politischen Geg#ner des Naziregimes hdtten kaMpfloe

der MachtUbernahme zugesehen. Diesen Vorwurf kann man
4414 weder den. Kommunisten mit ThKmann und nieck an der Spitze

noch den anderen Linksparteien von der Sozialdemokratie
ztz ,	 bis zum zentrum machen. Verantwortlich sind und bleiben

die bekannten Vertreter der Rechten, die als Reprasentan-

ten des GrosSkapitals zur Zeit ihrer massgeblichen sin-

flussnahme auf die Staatsgeschafte nicht in der Lage
waren, AufbaUarbeit zu leisten und die spater Hitler als

Strohmann benutzten. Den Beweis hierfUr liefern die ',Tamen

der Konzentrationshaftlinge, die 1933 den Zug nach DaChau

Und in die anderen weniger bekannten 'Lager erOffneten.

Wenn sich aber trotzdem feststellen lasst, dass die gros-

. se -asse . dem umstarzenden Ereignis indifferent gegentiber-

stand,.so'ist das nicht nur auf die politische Unselb-

standigkeit der Deutschen oder die als POlge der ewigen

T arteikampfe eingetretene ErmUdung, sondem mindestens

ebenso auf die wirts,chaftliche Er .sch4fung zurUckzufiihren.

Andererseits darf nicht vergessen werden, dass wahrschein-

lich noch niemals in der Geschichte em n Staatsmann sich •

bei seiner AmtsUbernahme auf ein derart geschultes und
bewai:fnetes 7olizeikorps stt!tzen konnte, wie es fUr Hit-

ler die SA.und :S.darstellten und dass ebenso niemals .
einer so 6earteten:MachtUbernahme eine derart geringe•

Beachtung im Ausland..geschenkt wurde. Inwieweit die.

letz#tere Feststellung.richtig 1st, ergibt sich•schon

daraus, dass es weder einem meiner politischen 7reunde,

noch mir selbst jemals gelang, trotz aller.BemUhungen

eine fruchtbrinL:cnde Vprbindung zum Ausland herzustellen.

Tm'3egentei1 bestand bei zolchen '',7nternehmungen die laten-
i /

te Gefahr, durch die unvorsichtigkeit selbst nicht der

Verfolgung
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Verfolgung ausgesetzter Ausldnder Uber kurz oder lang
Hitlers Polizei in die . Fende zu fallen. Tinter diesen Um-
stdnden mute auch ich mich darauf beschrdnken, durch
vorsichtige Propaganda zundchst im ndheren Bekanntenkreis
die neuen Lehren anzugreifen. Welche Schwierigkeiten hier-
bei zu ' Uberwinden waren, kann der am besten ermessen, der
Gelegenheit hatte, die damalige innerdeutsche . 7.ntwicklung
an Ort und Stelle zu verfolgen. ein Entschluss, ab Herbst
1934 emn freiwilliges Dienstjahr bei der ?.eichswehr abzu-
leisten, gewinnt unter dit:sen verh1LtniE'sen ebenfalls
einen anderen Aapekt. Wenn meine auf die politisChe Flug-
heit der WehrmachtfUhrung gesetzten Foffnuni7en sich nicht
erfUllten,sc ist this, ebenfalls nicht zuletzt daraufzurUcle-
zufUhren, dass die von dort erwartete Reaktion we-en der
allgemeinen Anerkennung des Nazisystems durch das Ausland
ausblieb.

meiner .-tUckkehr vpm 7,1ilitdrdienst , Ende 1935 bot
sich demnach eine v011ig neue Lage: Hitler und Wehrmacht
marschierten trotz stdrkster innerer Gegensdtze gemeinsam
und unsere letzten Hoffnungen auf eine irgendwie geartete
Auslandsintervention schwanden von Tag zu Tag nehr. nass
das stiilschweigende . Einverstandnis - man kann es nur so
bezeichnen - besonders Englands mit der WiederaufrUstung
in Ubereinstimmung mit der zleichzeitig gegen Russland
und . ueutschland gerithteten Gleichgewichtspolitik stand,
ist nicht zu bestreiten. Inwieweit dieser Versuch sich.
durch die Kriegsereignisse rechtfertigt, ist - jedenfalls
fUr mich - heute noch nicht mit 3icherheit zu sagen. Es
acheint jedoch,.dass ausser der tttlichen Gefahr, die
England selbst bedrohte, andere, neue und in ihrer Aus-
wirkuns noch nicht zu Ubersehende Krdfte aufgetreten sind,
die die Gestaltung der Welt von motgen massgebend bestim-
men werden.

Aus einer Unterredung, die ich im Januar 1936 mit
meineal unkel, einigen frUheren 7itgliedern der 7taatspar-
tei und dem ehemaligen Zentrumsabgeordneten Fink in Wies-
baden hatte, zog ich den Schluss, dass grbssere, gemein-
same Aktionen ' gegen die ::SDAP zandchst unmtiglich sein
wUrden. :23 blieb praktisch nur noch die Einzelarbeit,

die



die jeder in Seinem Freundes- und Rekanhtenkreis leisten

konnte Und deren 7rfo1g weitgehend von dem jeweiligen

veruf abhing. Durch Zufall hatte ich an der Universitat

7rankfurt a/M.die Rekanntschaft des damaligeh 7riminal-

rats Nussbaum gemacht, der mir nach Uber ihn eingeholten

Erkundigungen ale HitlergAer .geschildert wurde. Ich

setzte mich nunmehr erneut mit'ihm in verbindung und be-

sprach die Mbglichkeit, die hOhere Krimihallaufbahn ein-

zuschlagen. Nussbaum bemUhte-sich, mir den Y/eg zu ebnen,

gab mir jedoch den dringenden sat, Mitglied einer natio-

nalsozialistischen urganisation zu werden. eine Wa1

fiel auf den Z:S.Studentenbund als Standesvertretung der

Studierendeh. Trotzdem ware meine Pewerbung nicht ange-

nommen worden, wenn sich nicht sowohl der bereits.erwahnte

Prof.7op, als auch einige Kriminalbeamte stark fUr mich

eingesetzt hatter): Durch Beeinflussung verschiedener Ver-

waltungsbeamten gelang es mir, die . vom Polizeiprasidium

Wiesbaden Ube: . meine Person gegebenen AuskUnfte gUnstig

zu gestalten, sodass die wichtigsten "-i.indernisse aus dem
Weg gerdumt schienen, als Fitler das Amt des Chefs der

?olizei mit . dem des ReichsfUhrers CS vereinigte. Diese

unerwartete Wendung aber bewirkte, dass ich nach fast

einjahriger Wartezeit erst zur EignungsprUfung einberufen

wurde. Die Kommission setzte den Beginn meiner Ausbildung

aUf Anfang Juni 1937 fest; als Ausbildungsort wurde

Frabkfurt a/Y.bestimmt. Mit dieSer Entscheidung war emn

wichtiger Sohritt vorwarts gemacht und ich hatte das

erste Ziel erreicht, das darin ' bestand,.mir den RUcken

freizumachen fUr meihe weitere Arbeit gegen 7itler.

. Ler Ausbildungsplan sah zunachst em n Durchlaufen der

.verechiedenen Kommissariate und .eine kurzfristige Unter-

weisung in den Ubrigen 7. o1izeidienstste11en (Schutz- und
Verwaltungspolizei) . vor, wurde aber Ende 1937 dahin er-
ganzt, dass die . Anwarter auch einen insgesamt dreimonati-

gen Dienst bei Geheimer Staatspolizei und i_cherheits-

dienstabzuleisten hatten. So wurde ich im Sommer 1938'
fUr einen	 zur Stapostelle 1=rankfurt a/M.Uberwiesen,

zu einem Zeitpunkt, in dem gerade grosse Sammelaktionen

geen Zuhdlter und Arbeitsscheue gestartet wurden. Auf

diese
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diese WeiseSah ich am praktischen Peispiel den Unter-

schied zwischen kriminalistischer und staatspolizeilicher

Arbeit; gleichzeitig war die Behbrde der 7iorge enthoben,

den von vielen Staatspolizeibeamten als ldstig empfunde-

nen Friminalisten in den verschiedenen Abteilungen auszu-

bilden. Obwohl diese LOsung in mehrfacher Finsicht einen

Nachteil fr mich bedeutete, hatte ich doch Gelegenheit,

Organisation und i,rbeitsmethoden der Stapo zu studieren

und erreichte es endlich noch, einen der Transporte nach

dem damals neu , erriehteten 7onzentrationslager Buchenwald

bei Weimar zu begleiten. Obwohl es sich , bei den zur Ver-•

schickungvorgesehenen ()life= ausnahmslos um kriminelle

Subjekte handelte, wirä mir doch der'Eindruck im Gedacht

nit bleiben, den die Behandlung ' der Gefanenen durch

Stapobeamte und Wachmannschaften auf mich :a.chte. Die

Polizeimaschine Himmlers arbeitete bereits auf volleu

Tcuren - die Justiz verlor zusehends an 7adeutung.

Wenn es mir - begnstigt durch glUckliche Umstdnde -

gelungen war, wdhrend der Praktikantenzeit bei der ;ehei-

men Staatspoiizei unbequemen Fragen auszuweichen und

zwingende Entscheidunen zu vermeiden, .so .anderte sich

das mit meiner Uberweisung , zum Sicherheitsdienst..Die

neue Tdtigkeit begann beim SD-Oberabschnitt Fulda-werra

(heute :n)-Leistelle) dergestalt, dass ich eine voile

7oche damit verbrachte, im vorzimmer des Leiters Lebens-

ldufe, Ausbildungsberichte usw.abzufassen: Erat nach.Er-.

ledigung dieser VOrarbeiten hielt es der Stabsfiihrer fUr.

angebracht, mich zu empfangen und einer persnlichen T'rti-

fung zu unterziehen: 7s war sowohl die Tatsache, dass ich

nicht 77it.Tlied der N2DAP war, als auch meine zugehbrig-

keit zur katholischen Yirche, die ihn mich als ungeeig-

netes Yitglied der Sicherheitspolizei ansehen less. In

der 7. olge mueste, ich die wahrend der Ausbildungszeit bei.

der 7riminalpolizei durch gute ArbeitsleiStungen eroberte

Stellung Schritt für Schritt verteidigen, um nicht auf

Grund eines berechtigten oder unberechtigten Vorwurfs

meine ganze Zukunft zu gefdhrden. '7achdem ich eine de-
taillierte . 7rkldrung '.!ber meine 7e1i:-Tionszugehtrigkeit

und den verbleib in der 7irche abgegeben hatte, wurde ich

widerwillig



widerwillig der Abtlg.III(Gegenspionage) zugeteilt, wo
ich wahrend vier Wochen mit Abchriften und dhnlicnen
ungefahrlichen Arbeiten bescnartigt . wurde. Im Anschluss
hieran kommandierte man mich fUr den Rest der Zeit zur
SD-Aussenstelle Kassel, wo ich fast ausnahmolos dieselbe
mitigkeit ansUbte. Dort hatte ich allerdings insofern
lack, als ich in der Person eines ehrgeizigen und bei

	

-S2:131	 Befdrderungen mehrfach Ubergangenen SSUntersturmfUhrers
fOlsata	 einen Mann fand, der sich nichtin alien llunkten um die
Ig:t:Dfür meine "Ausbildung" gegebenen Richtlinien kiimmerte.

So konnte ich nicht . nur dUrch Aktenstudium endliCh emn

	

M pg	 genaueres Bild der SD-Organisation, sondern auch:bei,L„-czkvg
.	 gelegentlichen Kontrollfahrten in RUstungsbetriebe einen

	

A	 H'inblick in AufrUstung und betriebsschutz gewinnen. Ge7
wisse Abteilungen wie "Spionage","Sabotage","Religion"

rzznrciA	 usw.blieben iii' naturgemdss verschiossen: Kenntnisse Uber
tzzzar

tZWF	 ihre Tatigkeit erhielt ich durch Benutzung der Dienststel-
:	 4

lenkartei, die zw::r auch einem besonderen ^,eheimschutz

	

i7iMt191,7	 unterlag, aber aus tecnnischen GrUnden fUr alle Mitarbei-
pg,	 ter zuganglich sein musste. Fier war alles verzeichnet:upizzm

die ilamen der ;..ngaber sowohl, wie die der Verdi:ichtigten,tgi!'st
.1144411	 die geplanten und durchRefi;hrten 7assnahmen u.a.m. - eine

Fundgrube fUr den, der . das R,Fime in seinem Aulbau und
• seiner Arbeitsweibe kennen lernen wollte.

Im ganzen gesehen konnte ich mit dem 7,gebnis der Aus-
bildungszeit zUfrieden sein, denn ich hatte einschliess-
lich der unvorhergesehenen 7,chwierigkeiten beim FD.alle
Hindernisse :i .berwinden und meinen politischen 7reunden
wertvolle Dienste leistenkdnnen. Wenn ich nich'7)e ,-sdn-
lich nebenbei auch gut in meinem neuen "Beruf" eingear-

• beitet hatte und bereits eine Reihe kriminalistischer
Erfolge aufweisen konnte, so war das eine erfreuliche
Begleiterscheinung, die mir den . Ubergang zum Abschluss-
lehrgang an der Fiihrerschule der Sicherheitspolizei er-
leichterte. Kurz vor meiner Ubersiedlung nach Berlin
fUhrte der SD.im Reichsgebiet eine erste PrUfung der
r5eamten der Eicherheitspolizei( fripo und Stapo) zur spa-.
teren 7bernahme in den SD.durch: im Pfereich der
polizeileitstelle Frankfurt a/7. wurden dabei etwa
der Geprüften fUr untauglich erklart, wcbei als (Trund

meist
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meist	 rassische -angel" angegeben wurden. Das bedeutete

fUr . die 2!etroffenen iwar nicht die Entlassung aus dem

Dienst - was wegen der Unmdglichkeit der Ersatzbeschaffurg

ausgeschlossen war -, in der raxis jedoch war es der Aus-

schluss . von weiterer 7efOrderung. Ich selbst wurde ., wie

ich spa-ter erfuhr, als kdrperlich ausreichend und mittel-

massig begabt bezeichnet - eine geistige.Prafung.hatte

Uberhaupt nicht stattgefunden 	 sodass ich,mit zwei sich

diametral gegenUberstehenden Zeugnissen versehen in Berlin

eintraf: au! der •einen Spite stand das zitierte Ergebnis

der ',D-Untersuchung und auf der anderen as LeiStungs-

brevet der KriliO Frankfurt, die.mich . auf Grund der wahrend

der Ausbildunszeit verrichteten selbstandigen 	 ueo.•

bewiesenen Einsatzwillens und der ausgezeichneten sportli-

chen Betatigung als ftir den leitenden Dienst injeder Teise
geeignet empfahl.

Lehrer der PUhrerschule kammerten sich weder um das

eine, noch um this andere Urteil, sondern begannen die the-

oretische Schulung des 36 AnwUrter umfassenden Kurses nach

festgelegtem Lehrplan.. Wie mir nach kutzer Zeit klar wurde,

hatte diese Tatsache ihren besonderen.Grund in der Ableh-

nung des vom SD.seit Ende . 1937 auch auf die Handhabuns- des

unterrichtes ausgetibten Einflusses, der bereits zur Er-

•setzung des frUheren Leiters (3-rof.Linnemann) durch'einen'

völlig Unbekannten [; -Obersturmbannfiihrer und fraheren

Leutnent . der Fchutzpolizei aus Kassel gefUhrt hatte. Es

ist als glacklibher Umstand zu betrachten, dass dieser

Tann, der von der la-iminalpolizei nicht die geringste

Ahnung hatte, sein ganz ,es Interesse.auf Uniformen, Veran-

staltungen und den Tlesuch von i‘achtlokalen konzentrierte,

sodas alles andere ftir ihn eine mehr als untergeordnete

Rolle spielte. Leider wurden.im Taufe der Zeit aber auch

einige offen gei;:en den 7D.eingestellte Lehrer ausgewech-

selt, Wodurch das wissenschaftliche Niveau stark fiel;

als einzier Reaktionar blieb zuletzt Kriminalrat Dr.Ziese-

7Behrin:rrer, dessen . kriminalistisches kdnnen Uber alien

Zweifel erhaben war. :urch semen beissenden S.rkasmus

und schlartigen 1itz imponierte er selbst dem Leiter,

welcher ihn auf Grund seiner en qen persdnlichen !eziehu-

ngen



T M
NZ:=3;i11

..s7:177ECT!

„.241

rara.‘;41:1

f,!Tt,40.1,70,

r':'.troszoism

Jf,711.,

FA1

36

- 12 -

ziehungen zum damaligen Piihrer der 7icherheitspolizei
und des SD..,SS-Gruppenf ilhrei' Feydrich, alien Anfeindungen
zum Trotz halten konnte.

Wahrend die Ausbildung immer mehr militarischen Charak-
ter annahm - wir warden zundchst mit feldgrauem Drillich .
und spdter mit SS-Schwarz uniformiert- ,zei .7te die'innen-
und aussenpolitische Entwicklung, dass Hitler die letzten
Schranken niederriss, die Deutschland bis dahin wenigstens
ausserlich das Ansehen eines Rechlutaates gelassen hatten.
Auf den "eichsscherbentag" (9.11.1938) mit semen . Juden-
pogromen	 matsiven Demonsti'ationen gegen die Teltmachte
folgte bald die BeSetzung der Tschechei und Memels. Die
EreigniSse trieben Zum Krieg und . wer von meinen Kameraden

:noch daran gezweifelt hatte, wurde durch die Nbrbereitu-
ngen innerhalb der PcliZei eines besseren telehrt. Der
tD.machte verzweifelte Anstrehgungen, die Zahl seiner
Angehdrigen in yziminal-und . Schutzpolizei zu %-ervielfachen
massenweise wurden POlizeiprasidenten . und -direktoren
darch !S-Piihrer . ersettt und ' "unsichere" 71emente ausge-
wechselt. Auch wir hatten - allerdings verhdltnismdssig
spdt und wohl auf 7rundder Annahme, dass die jiingeren
Jahrgdnge regimetreu.zeien - neue PrUfungen zu bestehen.
Anfang April 1939 ,antsandte das .11eichssicherheitshauptamt

• .(RSHA) den ':S-Brigadef;threr nest;spater .i,eiter des D.und
der . titapo in Paris, jetZt in Danemark, zu . einer iortrags7
reihe an die FUhrerschule, an der.ausser unserem.Lehrgang'
gleichzeitig em n solcher fiir . Stapo-4Commissare und zwei

.weitere ftir . mittlere Beamte stattfanden. Diese . Sonder-
echulung war der Auftakt fur die . beabsichtigte "en bloc-

• Ubernahme der gerade an der. Piihrerschule ' der Sip0. befind
liChen.Kripo-Pedmten.. Auf Veranlassung Bests, der nach
einem einfahrenden Vortrag nicht mehr erschien, sollte
die weltanschauliche Schulung . innerhalb der.Lehrgdnge
.intensiviert.werden und als . Abschluss der Ausbildungszeit
emn 14-tdgiger'Kurs an der SD-"Tiihrerschule in Iernau bei .

' Berlin stattfinden..Ich Weiss nicht, ob ich es bedauern
soll / dass dieses . Trojekt ins Wasser fiel, wahrscheinlich
aber war es zu meinem grossen Vorteil, .dess ich dadurch

noCheinmal
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nocheinMal einer Auseinandersetzung mit dem SD ausweichen

konnte, die nur zu meinen ungunsten hatte enden kOnnen.

In dc:r Zwischenzeit hatte die Persinalabteilung des RSHA.

begonnen, auf Irund der Urteile der Ausbildungsdienststel-

len und der Berichte der Farerschule Personalakten anzu-

legen, um unsere Frnennung zu 3D-Pahrern vorzutereiten.

C;anze Tage wurden damit vertracht, utzende von ,Aragebo-

A.en auszufUllen, Photographien anzufertigen und alte

Cr	 Zeugnisse zu vertieltaltigen. Anfang "ai waren diese Ar

teiten erledigt und erst einen 7Onat spater hbrten wir

erneut von der Angelegenheit. Weil die Zeit drangte,

• verlor der Sachbearbeiter beim.RSHA .die Geduld'und die

7bersicht und versuchte, schnellstens , zum Schluss . zu kom-

men. In kleinen Grup'pen wurden wir zur Klarung noch be-

stehender Unstimmigkeiten von ihm vorgeladen und einer

letzten Prafung unterzogen. ?lei den meieten ging das ohne

Schwierigkeiten 	 da sie bereits Yitgliedel. der Fartei,

viele auch :1L- , bzw.SS-Angehdrige waren. Nur vier Katho-

liken, darunter ich, bekannten sich noch zu einer Religi-

onsgemeinsahaft, elle .abrigen (31 Frotestanten und 1 Tr.ath.)

waren teilweise bereits vor Jahren aus der Kirche ausge7

treten.	 Unterredung mit dem T ersonalbearbeiter war

kurz und bestand aus einer von • seiner Foite 'mit der gan-

zen Autoritat des geborenen . 7--Yannes gefhrten Heschim-

pfung der Kreaturen, die noch nicht zu der 8berzeugung
gelangt waren, , dass ritier mehr als ein Cott• sei. Auf.

die'von mir mit "Mein't beantwortete 7rage, ob ich gedenke,

in absehbarer Zeit meine Verbindung zum Katholizismus zu

Ibsen, erklarte er mir, dass ich mir damit selbst mein Ur-L.

tell spreche - ein kirchentreuer Kriminalkommiesar und

D-Fiihrer sei emn Unding. ich war gang seiner Meinung,

konnte ihm das aber . begreiflicherweise nicht erklaren,

.da ich die ganze Angelegenheit yam .entgegengesetzten

Standpunkt aus betrachtete; ebensowenig hielt ich es far

angebracht, ihmszu verstehen zu geben, dass es mir

jeden all lieber Fewesen ware, der Thre der in Aussicht

stehenden Ernennung nicht teilhaftia zu werden. Als ich

sein r'jro verliess, hatte ich das Gefahl, dass man mir

die
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die Zulassung zur kriminalistischen -ch1ussprilfung nicht
erteilen wolle. nerraschenderweise erfuhr ich aber eini-

ge Tage• spater von meinem Le!irer 	 dass Anweisung

ergangen sei, nicht nur alle Lehrgangsteilnehmer am Examen

teilnehen zu lassen, sondern sie auch ausnahmslos und un-
abhanr,-i;; von den gezeigten LeistUngen zur 7efdrderung zum

-iKriminalkommissar vorzusch1a.7en.	 sicherte einem uten
Dutzend JJewerber - und meist alten vamefern den -itel,

den sie . sich durch eine .7r1:fung niemals batten verdienen
kdnnen.

)as Examen fand in der zw .a>iten •unihalfte statt, die
"Ergebnisse" wuraen hd . , des 7onats bekanntez:eben.

gesamte Lehrgang wartete. dann drei Tae lang 	 Aas Tr-
scheinen heydrichs, der die 7rnennungen vc , rnh!en sol:Lte

und sich endlich doch von. dem Leiter der Schule vertreten

lies. sNas niemand erwartet htItte, trat ein: -it der Be-
.-draerung zum "r"riminalkommisar wUrden alle Lehr;angs-

teilnehmer gleichzeitiz zu SS-untersturafUhrern im

ernannt - ohne Unterschied una ohne Vorbenalt. ie ich im

oahre 1941 hOrte, war diese - ntscheiaung von 'eydrich cer-
sbnlich setroffvn .7orden und zwar	 class
or jetzt keine 2eit babe, untersuchun gr:en und -erfahren

zur Abkla.rung der von den -atholiken angefTnrn ideolo-

..:;ischen lr'Thde	 ihr :esitun,F; in .lanz: zu setzen. 7ah,--

scheinlich sttzte or sich hierbei auch auf die .Anicht,

dasc •in einmal in die 7S-qemeinschaft -wenn 'such nur

durch Ernennuniz- Aufgenommener sich ihr frer oder sod-

tor ganz anpassen werde.

Anfang Juli kehrte ich nach - rankfurt a . Y.zurck und •
verwaltete aort des 'etruskOmmissariat, bis ich 7nde

gleichen 'onats meine Versetzun g. . zur
Karlsruhe erhielt. pier :j.bernahm ich den -rkennunsienst

fUr das Land Baden,. der , dringend einertechniSchenUmstel-
lung au: die Erfordernisse der. Rpichskriminalpolizei ' te-
dL:rfte.

ie personelle 7esetzung	 :.esamten badischen ?clizet

entsprach in keiner 7eise den '!nschcr yimmiers.

tiTmun,:; untF:r den t!eamte herrochte, s•llte ich in :: ..ei-

ner
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meiner ersten Unterredung mit dew Leiter der 7P.-Stelle,
Regierungsrat Greiner, erfahren, der diese samt und son-

der s als schwarz-rotes Pack bezeichnete. Greiner war, wie

ich nachtraglich aus semen 7ersona1akten sah, wegen Un-

terstUtzum; der N3DAF in seiner EiEenschaft als Yommissar

in Berlin im Jahre 1932 und auf Grund von . "Verdiensten"

t,ei der aeinigung des Polizeikorps vorzeitig befOrdert

warden und versuchte, sich durch EinfUhrung preussischer

ethoden in aden die Gunst des RA. zu erhalten. Die
Reaktion bei den DienstStellen im ganzen Lande war ein-

mdtig und'alles atmete auf, als G. Ende August 1939 mit

seinen 7deb1ingsbeamten von einem Tag zum andern ver-

schwand.	 7rieg warf . eeine Schatten voraus: Einsatz-

kommandos wurden zusammengestellt, EVakuierungsmassnahmen

vorbereitet UEW.	 .1.iegsausbruch erfuhr ich i dass

Treiner zum Leiter der Gehetmen Feldpolizei beim IT.AK.

ernannt warden war und semen Stab aus'den 70mmissaren

eergt und nr.Nigemeyer (beide Kripo Karlsruhe; zusammen-

gesetzt hatte. eie Leitung der verwaisten nienststelle

wurde de von WUrzburg nach :7ar1sruhe versetzten Triminal-

rat Stein. ,Aberragen, der mir zusatzlichdie Verwaltung
der Personalsachen zuwies. Werend der ersten Yriegswoche

fUhrte ich die VerbrincTung des wichtigsten Aktenmaterials

in vorgesehene Ausweichstellen im Schwarzwald durch und
lernte hierbei d .i isten mir bis.dahin unbekannten lei-

tenden 7eamten der ,,arlsruhe unterstellten Eriminalabtei-.

lungen kennen. Als ich in meiner Eigenschaft als Personal-

bearbeiter vorschlage	 neue Vommandos zu machen hatte,.
konnte , ich mich.deshalb bereits teilweise auf perstinliche
7.incracke verlassen . und wir nicht mehr ausschliesslich

auf den Inhalt der 7, ersonalakten angewiesen. 7s gelang

mir auf diese Teise, die Mehrzahl der freiwillig 7artei-

mitElied oder 77-Angehdriger Gewordenen zur 'fVerschickung"

nach *:olen - wie die Yommandos bald genannt wurden - zu

empfehlen. Leider durchkreuzte der F,D, der die.letzte
Entscheidun hatte und . seine eigene 7ersonalolitik be-

trieb, einen Tell meiner Tidne und wurde erneut auf mich
aufmerksam. ich erhielt eine telefonische 7orladung der

SD-Dienststelle auf nde des ,:onats Spptember, der ich

notgedrungen 
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notgedrunF;en Pole leisten musste. Zum GlUck war mein

Fall noch nicht zur enntnis der Yarlsruher FD-Ftihrung

gekommen, sodas s mir nur der Vorwurf gemacht wurde, mich

nach Ubernahme meines neuen Amtes nicht angemeldet zu

haben. Ich dankte - wie in der 7o1ge noch dfter - dem

beim ...,D.herrschenden Papierkrieg, der die . Ubersendung.
. der Dersonalakten von merlin Uber Frankfurt nach 7ar1srUm

bis ,dahin verzLizert hatte und zw.; with mit der nicht un-
begrUndeten Ausflucht der Arbeitstiberlastung aus der

Affaire. Da ich wusste, da .e.s meine Tage als jUngster

KommisSar Lei der 7ripo Yarlsruhe infolge der 7riegser-

eighisse ohnehin gezahlt seien, ordnete ich meine person-

lichen Angelegenhciten und die x. beitsverteilung fur den

Fall meiner Einberufung. Tatsdchlich endigte meine matig

keit bei der 7riminalpo1izei in den ersten Tagen.des

• Oktober 1939 durch r.ommandierung zur Abwehrstelle beim

stellvertretenden -eneralkommando Y in z5tuttgart.

zevor ion zu einer Sohilderung der folgenden Zeit
Ubergene, halte ich es-rt:r nctwendig, einen kurzen Uber-
blick Uber meine politische Tatigkeit scdt dew Eintritt

in die Kriminaloolizei zu geben. Nach der erwahnten Un-

terredung im Jahre 1936 hatte ich mich in'Anbetracht der
, allgemeinen Entwicklung und nach sich auf die Berufsander
ung beziehenden Abmachungen mit meinem unkel entschlossen,.

von der mir innerhalb der Polizei zu schaffenden Position

aus unabhangig von anderen 1 ,ersonen Informationen an hie-

ran . speziell interessierte 7•reise zu geben. Wahrend'des

Jahres 1936 hielt ich nur die notwendigsten Verbindungen

zu meinen ''reunden aufrecht, um bei einer wegen.meiner

Bewerbung zu erwartenden Oberwachung keinen Anlass zu

Peanatandungen zu geben. Die 7esumtlage war bectiMmt

durch das ungeheure Anwachsen der . Wcjarmacht, die nach
der . riedereinfhrun der Wehrpflicht das 'Rheinland be-

setzte und andererseits durch den vblli :Len 7ange1 an
Auslandsreaktion, der far die ! ehrzahl der Deutschen

eine liberrachuni.; bedutete. In dieselbe Leit
obwohl Himmler 'olizeichef geworden war - em n merkliches

':.achlassen der inneren 7'arteiagitation, was unbefangene

Creistcr zu dem Schluss verleitete, dass die Phase der

. Revolution 



1?evo1ution abgeschlossen sei. ie esamtheit dieser Ereiq.
nisse bewireWenn auch oft nur widerwilligesi,nerKennunE.
gewisser 7rfo1geCes ';egimeu auf aussenpolitischem und so-
zialem vebiet. I Npr . asse einen Vorwurf daraus machen zu
wollen, dass sic nicht geniiend ttnterscheiclungsvermbgen
besass, U7 bei rUckschauender letrachtung , der r.achkriegs-

. zeit die jedem parlamentarischen System anhaftenden "ange1
nicht zu hoch einzuschatzen, ware ungerecht; das Volk hat
zu alien Zeiten seine Resierung danch beUrteilt, welchen
Lebensstandard sie ihm im Augenblick garantieren konnte.
Unter den vorgenannten Umstanden wurde es immer schwerer,
d en Aufbau einer Organisation zu betreiben, ganz absesehen
davon, dass qeheime Staatspolizei und Zicherheitsdienst
die Schutzmassnahmen mehr und mehr verscharften und meine
persdnIthe La:7e mich zu besonderer Vorsicht veranlasste.
!eh beschrankte mich deshalb zunachst darauf„ mich durch
LektUre der'in Universitats- und -rivatbibliotheken noch
vorhandenen, schOn'verbotenen riteratur ,eistig gegen . den
Einfluss der neuen ideen zu wappnen. In diesem Zusa: , Imen-
hang stelle ich Lest, dass trotz der seit langem durchge-
fUhrten := aubernng des Lehrkdrpers der 7niversitten in
7rankfurt	 beispielsweise immer noch em n fUhlbarer
Widerstand ;2;eF,en den . Nazismus herrschte, wenn er sich
auch nur noon in gelegentlichen AusserunT;en einzelner Pro-,
fessoren nach aussen bemerkbar.machte..

Die wesentlichste Unter8tUtzung fUr meine liestrebUnsen
Land	 damals und in der 7olgezeit bei dem i,.onvent der'
Cisterzienzer-Abtei Marienstatt(Oberwesterwald), dessen
A.tglieder mir bei der 1aterialbeschaffung ausserordent7
lich behilflich waren. Als es e:ir im LrAufe der Ausbil-
dungszeit mehrmals T:!lang, ilachrichten titer bevortsehende
:a..esnahmen gegen ?..irchen, n.Oster,Geistliche, ehemalige

AngehOrige der zentrumspartei usw. zu sammeln, gab ich sie
meistens an die vorgenannte Stelle welter, die Uber
schnelle und sichere Vittel verfUste, um sie den Fetro ffe-
nen zukommen zu lassen. In Einzelfallen musste ich . aller-
dings den welt gefahrlicheren Wpg der direkten enach-
richti;ung wahlen, ebenso wie dann, wenn es sich um Ange-
legenheiten handelte; die nicht den vorgenannten Personen-

kreis
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Personenkreis betrafen. Die .',itarbeit eines 7eamten der
Fahndungsabteilung der Kripo -7rankfurt a/M., der leider.
im Herbst 194 bei einer ,-: otelkontrolle erschossen wurde,
war mir von grossem Wert, da er auf ;I•und seiner Dienst-
stellun:, in stdndij:er Verbindung mit der Geh.taatspolizei.•
stand und die von dort . einrcehenden ObernrUfungslisten
JTerdechti•er inder kriminalpolizeilichen Strafaktensamm-
lungernzen musste. So hatte ich laufend ^,elegenheit,
i'ersonen, die nach 11arakter und frUherer politischer
Einstellung eine ':arnung verdienten, Uber das zeplante
Eincchreiten der 2tapO zu unterrichten. Gegen 'nde des
Jahres 1937 erfuhr ich anldsslich ether unter Leitung
Kriminalrat Bussbaums stehenden Untersuchung gegen fiihren-
de Mitglieder der verwaltung der Tandesbauernschaft Hess
assau erstmais interessante Einzelheiten Uber den inneren

Parteibetrieb. Infoige einer intention des RSHA. wurde
uns aber die irozessfhrung aus der nand genommen, Krim.
Rat Nussbaum we i.sen dieser alizustraff gefUhrten Untersu-
chung und anderer ,egen die Richtlinien des RSEA. ver-
stossenden Handlungen im oahre 1939 zur
stelle 73ribc (Tschechei) strafversetzt.

7emessen am ',.ufbati und den Methoden des herrschc;aden
..7yStems konnte seine'eseittgung nur noch durch einen
verlorenen v.rieg mg1ich werden; fUr mich besiand deshalb
die wichtiste Aufizabe in der Zukunft darin, ?ersonalun-
tcrlazen fUr die Zeit zu sammeln, in der eine 7riminal-
polizei im alten 2inne des Wortes N!T gebildet werden
kdnnte..Wahrend des Aufenthaltes an der PUhrerschule
begann ich Details Uber Poiizei- und , Sicherheitsdienst-
angehbriire zusaamenzutragen, wobei ich mich . zundchst in
der Hauptsache auf Angaben st ;.itzen musste, die die Uri-
enLehrgansteilnehmer aus alien Teileh Deutschlends

gesprchsweise machten. De i• Osste Schwierigkeit bestand
darin, die so gewonnenen :achrichten schriftlich nieder-
zulegen und an einem geeigneten	 zu verwahren. in der
F. chule selbst, wo wir gemeinsem untergebracht waren, be-
stand keine derartige 1ichkeit. ch beschloss deshalb,
:neine ,raut, die gerade ihre medizinischen Studien been-
det und eine Assistentenstelle bei einem Arzt in 7-,randen-

burp
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Brandenburg a/h.abernommen hatte, ::it der Aufbewahrung
zu betrauen. Gegen Ende des Lehrganges hatte ich schliess

lich mehrmals Gelegenheit, Auszage au s PrUfungsakten der

Schule anzufertd-zen, die Uber Ausbildungostand, intelli-

genz, Charakter und politische -Einstellung vieler leiten-

• der Beamten der Xriminalpolizei Auskunft gaben. Bei meiner

Rackreise nach Frankfurt nabh ich das gesammelte'Material

mit, sichtete es wdhrend einiger Urlaubstage in meinem

Heimatort und Versteckte es dort an einem. sicheren Platz,

nachdem ich e um die Beurteilungen zahlreicher ?eamten

der KPL.-;itelle 'Frankfurt (Bereich: Land Hessen und Prov.

Hessen-Nassau) ergdnzt hatte. 4ur Zeit der Verwaltung der

PersonalabteilUng der KP.-Stelle ;-arlsruhe konnte ich -

obwohl mir nur eine verhaitnismassig kurze Zeit zur Ver-

fgung stand - Abschriften, AuszUe .und teilweise auch

.-.hotokopien der wiontigsten 'flersonalpapiere anfertigen

und bed einer spdteren Gelegenheit ebenfalls am genannten

Ort unterbringen.

7eine persdnlichen verhaltnisse im 4eitpunkt der Korn-

mandferung zur :bwenrstelle Stuttgart waren die folgenden:

Ich war :::riminalkommdssar mLt abgeschlossener Ausbildung

und fester Anstellung. 17ach den bed der anstellung gege-

benen Zusicherungen hdtte ich - unter normalen Verhaltnis-
sen 7 spatestens dm Januar 1941 zuM Kriminalrat ernannt
werden . massen. Die Zeugnisse -ilber meine - theoretischen •

und praktischen Kenntnisse waren sehr gut, nach der letz-

ten rfeurteilung der 7riminalpolizei1eitstel1e Frankfurt

war i,ch soar zur vorzeitigen ...efdrderung vorgeschlagen.
Diesen Aktivposten, die • durch eine besondere !uszeichnung
far an der nhrf:rschule geleistete kriminOlogisehe Arbei-

ten ergdnzt wurden, stand auf der anderen 7, eite die Tat-
sache gegenither, dass ich 	 wle der Yeobaohtung des :7,1).

nicht enting - weder Parteimitglied, noch Lrigehdriger

einer NS-Organisation war, nachdem dch sogar meine ver-

bindung zum :!7..tudentenbund im Laufe der Ausbildungszeit

mit der Degrandung geldst hatte, dass ich nicht .gedenke,

meine 7.tudien wiederaufzuneh:nen. Der durch die niedrige

DezahL;ng bedingte :.engei an geeigneten Bewerbern hatte

im verein mit der Yriegsndhe bewirkt, dass die seit der

erhOhten
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ethdhten 'A.nflussnahme des SD. auf samtliche Polizeispar-
ten ge:,:ebenen allgemeinen 'achtlinien nicht de m duchsta-
ben gemidss befolgt wurden.	 diesen umstand 1st es in
erster Linie zurUckzufhren, dass ich bis dahin
durch die Maschen schliipfen konnte und keine grdsseren
Schwierikeiten hatte. eine rnennung zum 7 S-Untersturm-
fUhre- ist - wie sich aus dem welter oben lesagten ergibt-
durch dieselben l'atsachen . bedingt, wozu ich weiter bemerle,
dass zur Zeit Illeiner '3ewerbung und Einstellung von einer
Angleichung der SS-und Polizcidienst grade noch nicht die
Rede war.. 7inanzie11 stand ich gut, denn ich konnte aus
den ;.;insen eines ererbten Vermdgens die unvermeidlichen
;Iehrausgabendecken, zu deren liegleichung . das Anfangse-
halt niemald ausgcreicht hatte. Ausser einem 7arvermdgen
von ca.12o.000.-77. 7 besass ich ca.6 Hektar Feld und 3 mek-
tar Wald; Grund und ;oden liegen in meiner i;eimatgemeinde

. :aschenbach i/7i.und sind an Verwandte zur ,:utzung verpach-
tet.

ie Abordnung zur :%bwehrstelle V ist ' auf den mstand
zurUckzufUhrcn, dass nach den 7obilmachungsplanen jeder
Abwehrstelle ein leitender !'riminalbeamter zur 7r1euiung
der spezielle	 v'orkenntnisse erfordernden
Aufgaben zugeteilt werden sollte. sine diesbezJgliche Ver-
einbarung bestand seit 1974, dem Zeitpunkt, in dem . zwisdmn
UXW. und ReichsfUhrung FS eine Abgrenzung der Arbeitage7
biete und AufgaOenicreise stattfand, uass die Wahl auf mich
fiel, verdanke ich der Tatsache der anderweitigen Verwen-
dung des seit larvs.erer Zeit fUr diesen :osten vorgesehenen
3.7rimina1kommisar Hergt von der ::P.-Stelle Karlsruhe.

7:ein erster Besuch am neuen Dienstort vollzog sich un-
ter seitsamen Auspizien, denn ei=a1 erfolgte die Pinbe-
rufung einzig auf die Initiative der zustandigen Wehrer-
satzdienststellc, die sich an die Wfobilmachungsvorschrif-
ten hielt und zum andern . war der damalige stellvertreterde
Leiterjler Abwehrstelle !7!tuttgart, ajor Zeitz, keines-
wegs darUber erbaut, einen der SS angehdrenden
kommissar als "Uberwachungsorzan" auftachen au sehen.

dauerte naturgemass einige 'iochen, bis ich es wagen
konnte, ihm meine ss-73igenschaft.ndher zu erklaren, .ohne

mich
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mich selbst zu gefdhrden. Von da an allerdings hatte ich
in . 4eitz einen Verteidiger meiner interessen gefunden,
der mehrfachen Versuche des :7.17., mien zu Sohulungen zu
befehlen, unmdglich machte.

Da ich dao Tdtigkeitsfeld der militarischen Abwehr
nur dem Namen nach kannte, verbrachte ich ca.14 Tage da-

Zgiltmos	 isganisation und Arbeitsteilung Zu studieren und mida
nebenbei den einzelnen "itarbeitern vorzustellen. Fierauf
wurde ich der arbeitsmdssig stark Uberlasteten 7ntergruppe
I (Spionage) zugeteilt, fUr die ich in den folgenden Wo-
chen die Ub ,:rprtifung neu anlaufender vertrauensleute . da-
durch wesentlich vereinfachen konnte, dass ich eine direk-.
te Verbindung zu 7rimina1po1izei und anwohnermeldeamt.
aufbaute. Auf diese Weise konnte zwar die Geheime Staats-
polizei nicht ganz ausgeschaltet, ihr aber immerhin der
Einblick in die VerbinCungswee der Abwehr stark beschnit-
ten W-erden. Al.einen persdnlichen 4;ie1en war diese Afbeit
insofern von ;Tessera vortell, als ich scwonl die Beamten
der y.7L.-te11e und des 70,1izeiprasid1ums Stuttgart, als
auch die der Polizeiabteilungen im Land .VUrttemberg na-
her kennen lernte. -itte 7ovember 199 wurde ich zur 7ber-
wachung eines als nicht ganz zuverldssig angesehenen :Ter-
tr,e.uensmannes der Abteilung I H (Spionage gegen fremde
Heere) nach Luxemburg entsandt, wo dieser 77ann sich mit
einem Unteragenten'traf. Da der Erfolg'der Reise•den Er-
wartungen des Abteilungsleiters entsprach, wiederholte ich
sie gelegentlich der nachsten Begegenungen der beiden Man-
ner, i .Er, ganzen wahrscheinlich dreimal bis Mitte Dezember.
Zu.diesem Zeitpunkt war die Ausbildung zweier nach der Be-
set;aing Po1ens von der Abwehrstelle Stettin Ubernommener
Agenten abgeschlosSen und man betraute mich mit der Vor-

_ bereitung und Uberwachung ihrer Ausreise nach _ngarn, wo
beide Anschluss an die dcirt internierte polnische Armee
suchen sollten. .n Zusammenarbeit mit der Abwehrstelle
Wien gelang ihr GrenzUbertritt rich •higarn, wo mir emn
bei der polnischen Gesandtschaft eingebauter 7itarbeiter
ihre Ankunft bcsttigte. 4u Beginn des Jahres 194o ver-

---	 wendete mich der Leiter der Abwehrstelle hauptsLichlich im
4 7urierdienst
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Kurierdienst zwischen F,tuttgart und erlin einerseits und

Stuttgart und einer Reihe Abwehrdienststellen (auch der

eigenen Nebenstellen) andererseits. Anfang April dessel-

ben Jahres fuhr ich wiecier zu Oberwachungszwecken - nach

Italien, wo ich wdhrend ca 14 Tagen einen vertrauensmann

in ailand und Genua beobachtete; Ende April wiederholte

ich diese eise, diesmal zurRUckberufung des Mannes und

eines andren, in FlOrenz . tatigen Agenten.

Die nesetzung der 7estldnder hatte . eine tiefgreifende

Personal- und Arbeitsverechiebung fUr die gesamte.Abwehr

zur Folge. Die Abwehrste1le V, die in Anbetracht ihrer

geographischen Lage personell stark dotiert war, musste'

eine Reihe qualifizierter "itarbeiter zur "dnrichtung

neuer Dienststellen, besonders der Ast.Dijon, abgeben.

Gleichzeitig dnderte sich ihr eigenes Arbeitsgebiet, in-

dem Prankreich von nun an iu der Hauptsache von den dort
errichteten .C,entralen aus bearbeitet und das 1sass der .

regionalen verwaltung Stuttgarts unterstellt wurde. Paral-

lel zu diesem Wechsel ging eine mindestens ebenso fUhlbare

Verlagerung des Hauptgewichtes der Abwehrarbeit von der

Epione zur Gegenspionage. Das bedeutete'in der Praxis
einen Ausbau der Abteilungen der UntergrUppe III. Ende

Juli unternahm ich in Auftrag des Amtes Abwehr beim u771,

eine letzte Auslandsreisa fUr die Untergruppe I und zwar

nach der ' Schweiz, wo ich mich in niel mit einem franzdsi-

schen Azenten ' zur Ubernahme von .t,afestigungspldnen der
iäfen arseille Und Toulon treffen sollte. Da der 7anny1

der mir unbekannt war, nicht erschien, kehrte ich nach

mehrtdgigem vergeblichem Warten nach Deutschland zurUck.

lm Anschluss daran wurde ich, da ich weder in der ?ferbung,

noch in cir FUhrung von vertrauensleuten t:1 5..tig mar, der

Abtailung III F (Gegenspionage gegen fremde N:)chrichtm-

dienste) zugeteilt.

iitte 194o hatte ich mich, nachdem ich mehrere Auffor-

Aerunzen der SD-Leitstelle Stuttgart zu einer RUcksprache

unbeantwortet gelassen hatte, schriftlich mit dieser

Dienststelle in 7erbinciung gesetzt, um keine 7assnahmen

schdrferer Art heraufzubeschwdren. .Daraufhin •rhielt ich

im Abstand von'einigen - lochen zweimal den 1,afehl, an 7D-

Schulungskursen 
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Schulungskursen far Kriminalkommissare in Fulda teilzu-

nehmen. uberstltn.Zeitz unterschrieb jdoch die von mir

verfassten Absagen mit der begrandung, dass ich unabkdmm-

lich sei. ')araufhin hdrte ich wtihrend mehr als zwdlf 7o-

naten nichts mehr vom SD, wurde hingegen von .der Fahrer-

schule der Sicherheitspolizei aufgefordert, dort die •

, Pachgebiete Kriminalistik und Kriminologie zu unterrich-

ten. Auch hierfar fand ich eine Ablehnung,. obwohl ich

unter normalen jimstanden und in Friedenszeiten diesem auf•

Polge geleistet hatte.

Meine matigkeit in der . Gegenspionage begann in einem

• organisatorichen Durcheinander, das . durch die massen-

hafte Abgabe von Personal und Aktenunterlagen an die, neu-

gegraneeten Dienststellen entstanden war. Der Abteilungs-

leiter, em n von der Front zurUckgekehrter nicht mehr

verwendngsfahiger yffizier, war seiner Aufgabe in keiner

.q eise gewachsen; dementsprechend lag die Gegenspionagear-

belt der Abwehrstelle V bis in das Jahr 1941 hinein welt-

•gehend brach. Sine bessere personelle Ausstattung mit

sachkundigen Subalternoffizieren gestaltete die,TJAigkeit.

in der Zukunft erfolgreicher, wenn sie auch nicht einen

den . Notwendigkeiten gemassen Stand erreichte. Lur Schaf-

fung der Arbeitsgrundlagen war eine umfassende Reorganisa-

tion unvermeidlich, die.in Lusammenarbeit mit den Abwehr-

stellen VII und'XII und den Zentralen in Paris und BrUssel

durchgefUhrt wurde. Ich begab mich in der Folgezeit mehr-

mals zu den genannten Dienststellen, um technische, inS-
besondere die 7achricntensamm1ung betreffende Einzelhei-

ten zu besprechen. 'GUM gleichen zweck fanden inicarzen

Abstanden Konferenzen statt die,von den meisten Sachbear-

beitern der G.gens PIOnage besucht wurden. In der.bwischan-

zeit leistete ich fast,ununterbrochen Kurierdienst, der •

.mich,nach alien Teilen Deutschlands fahrte. Von einer

dieser Reisen zurackgekehrt, wurde ich vom Leiter der

Untergruppe III . auf die Ankunft eines Schweizers in Frei-

burg i/tcr.aufmerksam gemacht, der nach einer Funkmittei-

lug der deutschen Vertretung in Bern in Anbetracht seiner

frUheren ZugehOrigkeit zur "vationalen 7ront" auf Bereit-

willigkeit zur mitarbeit zu prafen sei. 7)a samtliche Sachr

bearbeiter 



- 24 -

Sachbearbeiter abwesend waren, fuhr ich selbst zu der

Besprcchung, die fUr meine spdteren ZntschlUsse massgebend

wcrden sollte.

Der Mann, der sich als 7ran9ois lenoud . vorstellte, gab

an, zum zwecke der AnknUpfung von Gescbdftsbeziehungen,

besonders im Kunst-Buchhandel, nach Deutschland gekommen

zu sein. Ich gewann nach ldngerer Unterredung den Ein-

druck,dass easich bei G.um ' einen verstandigen Menschen

handclte, der Uber das Stadium einer frUheren jugendli-

chen tiezeisterung fUr die Diktaturen ldngst hinaus sei.

Trotzdem bat ich in auftragsgemdss, sich wenn mOglich

und ohne GefahrdunLyseiner Person nach der RUckkehr in die'

Schweiz Uber die Ctimmunz in allierten Kreisen und einige

besonders in-Erscheinung getretene Mitarbeiter der ver-

schiedenen feindiichen Nachrichtendienste zu erkundigen,

eine 3itte, die G.weder zu erfallen versprach, noJi direkt

ablehnte. Gelegentlich einet zweiten Einreise naCh Deutsdl- .

land - ungefdhr April 1941 - berichtete mir Genoud gewisse

Tatsachen, die in .Lausanne stadtbekannt waren; seine An-

gaben wurden in einer spdter vom Amt Abwehr eingehenden

Eeurteilung als ungenau Und bereits bekannt bezeichnet.

Gleichzeitig erklarte mir G.,dass er es vorziehe, keine

derartigen Dianste . zu leisten, selbst wenn seine Aufent-

haltseriaubnis in reutschland davon abhangig gemacht wer-

den sollte. Diese Uffenheit gefielmit'und das.i.iegenteil

hatte mich dazu bestimmt, die verbindung zu ihm abzubre

chen und hatte gleichzeitig die Hoffnungen zerstdrt, die

ich in die neve tekanntschaft setzte. Nach vertrau1ichen

Trkundigungen, die ich in der amischenzeit eingezozen

hatte, wurde G.als ehrlicher und zuverlassiger .mensch

bezeicnnet, der allerdings unter standiger Uberwachung

der Sarete in „Lausanne stehe. Seiner ' Familie wurde in

jeder Beziehung das beste Urteil ausgestellt und im Ge-

gensatz zu ihm starke Franzosenfreundlichkeit vorgeworffen.

Auf diesen Tatsachen baute sich mein Plan auf,. der darin

gipfelte, mir in G.einen persdnlichen Freund zu schaffen,

der mir	 ralle einer eines :Lazes notwendig werdenden

riucnt b(A. uer Asylbeschaffung benilflich sein und zu dem

ich vor alien vingen volles *;ertrauen naben kdnnte. ich

sprach
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sprach deshalb von diesem zeitpunkt an verhaltnismassig

offen mit Genoud, ohne ihm jedoch damals schon meine

naheren Absichten bekanntzugeben. 7eine Intervention . er-

mbglichte es ihm in der Folgezeit, die notwendigen Visa

fUr Reisen . nach und von der Schweiz und auch PaSsier-

scheine nach dem. besetzten Belgien zu erhalten. um seine

Position gegeniiber den dortigen M.ilitarbehbrden zu sichein

less ich ihn einen 7ohnsitz in 7,eutsch1and suchen, fiir

den ich ihm die A-ufenthaltserlaubnis hesorgte. im HerbJt

1941 ging der Abwehrstelle Stuttgart eine Meldung

der Genoud mehrmals von einem Vertreter des Schweizer ND.

vernomen worden sei und dass der begrUndete Verdacht

bestehe, er arbeite mit dem allierten 7achrictendienst

zusammen. viese Mitteilung wurde mir zugestellt, da,ich

im Auftrag der Dienststelle die ersten Verhandlungen ge-

•fUhrt hatte und man wusste, dass ich noch mit ihm in Ver-

bindung stand. Auf meine Fragen estand mir G., von einem

uffizier • des schweizerischen 7D namens Olivet nach semen

Eindracken in Deutschland befragt und aUch mit Spionage-
auftragen versehen worden zu sein Er habe allerdings

nur in beschranktem umf.ang ;ngaben und zwar meist allge-

meiner Natur Uber Ftimmung, rora1, Bombenschaden usw.

smacht. Jede Beziehung zum allierten ND. dagegen leugnetc

Genoud - Ubrigens . bis heute - auf das 7ntschiedenste.

mohl ich hinsichtlich der letzteren Angaben 6weife1 hegt:e

und auch nur aus Liranden der persbnlichen Sicherheit gemn

Klarheit daraher gehabt h 'atte,deckte ich G.der Dienst-

stelle gee_ceniiber, indem ich ihr einen Bericht vorlegte,

aus dem hervorging, dass nach den im Terkehr mit G.gemadn-

ten Erfahrungen semen AnXgaben (ilauben geschenkt werden

kbnnte: em habe weder mit den 5chweizer,nocn einem anderer

Nachrichtendienst zusammengearbeitet und eel nur einmal

von dem seiner Familie bekannten ublt.Ulivet ganz allge-

mein iiber seine EindrUdke befragt worden. Da in der Poise-

zeit keine . weiteren Vorwilrfe . gegen G.erhoben wurden,

machte auch die Ast.V keine Bedenken gegen semen welter-

en Aufenthalt im deutschbesetzten Gebiet geltend, zumal

er seine Reisen nach der . 7chweiz ffir langere • Zeit ganz

einstellte. ich benutzte die eingetretene uhe, um ihn

bei
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bei ere-ter sich bietender Geiegenheit sowohl deth Leiter
der ;..bteilung III P Major Dr.Brintzinger(7r.BaumeiSter),
als auch demjenigen meiner Kameraden, zu dem ich das
grdsste Vertrauen hatte, hptm.Waaser ,Dr.Wagner,, vorzu-
stellen. ides geschah einmal, um ihnen einen persdnlichen
Eindruck zu vermitteln und zum anderen, um G.far den Fall
einer mdglichen,UberstUrzten 1ucht meinerseits nicht
ohne 	 u lassen. Gleichzeitig machte ich ihn
mit einem damals bei derAcriminalaotellung Yannheim tati-

-cren hehrganskameraden, Kommissar Liriese, bekannt, der
ihm dann bei verschiedenen kleinen
war, die theist Lufenthaltserlaubnis und Pasf:ierscheine
betrafen.

17 Juli 1941 verheiratete ich mich mit :argot
TochA"ter des technischen . Direktors der Phoenix-Gumml:-Werkn
in Hamburg-. Harburg, da in dieser Zeit eine gewisse Loker-
ung der Heiratsbestimmungen fUr rolizeibeamte eintrat.
Die fiir S3-Angeh5rige immer noch vorgeschriebene besondere.
Eheerlaubnis holte ich nicht em, da sie mir•ohne
austritt nicht .gewahrt worden ware,.ebenso wie die Tatsa-
che, dass die einzige Schwester meiner Frau mit einem
Juden (Fr:Kalischer,iihlenbetriebe Hamburg-harburg) ver-
heiratet 1st, ein . uniibersteigbares mindernis gebildet
hatte.. Die standesamtliche Ttauung Land in Harburg, die
kirchliche im Kloster arienstatt (Westerwald) statt. /m
Sodtherbst desselben Jahres bezog . meine Frau eine inzwi-
schen eingerichtete . Wohnung in '4arlsruhe, Weinbrennerstr.
21, wahrend ich mein Appartement in Stuttgart beibehielt.

hedinEt durch das AnwaChsen der Tatigkeit der fremden
Nachricntendienste in Deutschland und den besetzten Ge-•
bieten, ebenso wie durch die Notwendigkeit,'Personal
die neu aufzubauenden Dienststellen im Balkan und in
Russland abzustellen, wuchs die Aibeit der.Abwehrstellen
ins Ungemessene. OberalltaChte sich die Anwesenheit der
1remdaroeitermassenungUnstig cemerkoar und der metriebs-
schutz wurde von Tag . zu Tag schwieriger. Auch in der Ar-
mee mehrten sich die 'eä11e, in denen begrtindeter Verdacht
fUi den Ansatz fremder 1, p 's.vorlag,Da das• Cebiet des:C.1e-

neralkommandos 
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.Generalkowandos V stdndig stark mit Truppen belegt war,
hduften sich entsprechende vorgdnge oei der Abwehrstelle,
die gezwungen war, das . Yersonal der mit dem Truppenschutz
batrauten Abteilungen vbrUbergehend.zu verstdrken. ich
leitete in dieser Zeit eine Reihe von untersuchUngen ...gegen
Wehrmachtsangehdrige, was mich wiederum zwang, stdndig
auf elsen zu scin. Im Spatherbst des Jahres traf ich mich
erneut mit Genoud in brUssel, wo er semen zweiten cphn-
sitz aufgeschlagen hatte. Da er aus verschiedenen C;rUnden
?erne nach der Schweiz gefahren wdre, , ich aber aus dienst-

• lichen Erwdgungen seine Ausreise Uber Basel nicht fUr
opportum hielt, begleitete ich ihn nach der Schweizer
Juragrenze, die er in der Ndhe . von La Cure Uberschritt.
Ich hatte ihm inzwischen offen erkldrt, dass ich Wegen
meiner Stellung zum 31; wahrscheinlich eines Tages gezwu-
ngen sein wUrde, Deutschland zu verlassen. Lur selben
zeit gab ich ih zu verstehen, dass ich gegen seine Ar-
belt fUr den Schweizer 7).nichts einzuwenden habe,

diese Tdtigkeit nach mdglichkeit unterstiitzen wolle.
reach seiner aUckkehr aus der Z. chweiz beschlost ich, die

• fir meine Familie und mich selost notwendigen T3chutzmass-
. nahmen zu trefren, ich richtete vandchst einige 'Ammer
in meinem . 'Jeiartshaus zUr Aufnahme meiner noch in Wi6baden,-
Diebrich wohnhaften Eltern und meiner Frau ein; diese
!assnahme reehtfertigte sich auch auf qrund der zahlrei-
cher werdenden :?ombardements, die die /Totwendigkeit eines
plOtzlichen 'gohnungswechsele 'zur Folge haben konnten. in
der nlgezeit transferierte ich einen grossen Teil meines

• Vermbgehs nacli belgien, wo ich ihn gegen Gold einwechse1t4
• wdhrend ich gleichzeitig begann, die wertvollsten Teile

meines persOnlichen besitzes sicher unterzubringen.
Dienstlich spitzte sich die Lage fUr mich immer mehr

vu, beuonders als mein Protektor Oberstltn.Zeitz schwer
erkrankte und kurzdarauf starb. Es war den F.ingeweihten
klar, dass trotz angestrengtester Tatigkeit mit dem . ver-
minderten Personalbestand nur noch die notwendigsten :ylass=
nah1en durchgefUhrt werden konnten. Oberall wurden fieber-
haft neue Wege gesucht,.um durch Vereinfachung und neue
Yiethoden wieder Herr der Lase zubwerden. Ich hatte Anfang
1942 eine	 von untersuchungsverfabien gegen Agenten

der
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der Dienstetelle zu fUhren, die auf die eine oder andere

Weise das in sie esetzte VertraUen enttauscht hatten;

es war eine langwierige frbeit, die sich bis jttedes.

Jahres hinzog. Im :. .ai'begann der SD	 wie ich von einem

Beamten ur KT.-Stelle 7ar1ruhe erfuhr - eine Untersuchung.

gegeh mich: this Verfahren erstreckte . siCh aUf mcine dThristr-

lich Tdtikeit von der Ausbildung bis zur militarischen

Einberufung, meine . politische und religidse Einstellung

und frUhere Betatigung ebenso wie auf die belastende Tat- •

sache der verheiratung Mit einer "jUdisch versippten"

Frau. ffiziell wurde mir nicht bekannt gegeben, sodass,

ich taglich mit einem Abschluss der untersuchung und

plOtzlichem ziugriff rechnen musste. Den einzigen Schutz

bot meine Eigenchaft als Wehrmachtsangehdriger, die nor-7

malerweise eine vorherige Renachrichtigung der Abwehrstelle

notwendig machte.. t;erade in dieser Zeit erhielt ich den

Befehl, mich bei dem Auteilungsleiter III F des Amtes

Abwehr in Eerlin, Oberst Rohleder, zu melden. Ohne vorher

Elatga 	 befragt worden zu sein, eriiffnete man mir dort, dass ich
u=astal	 fUr einen selbstandigen 1-twehrposten . in der Schweiz vor-

gesehen sei, meine Ausbildung erfolge in Paris. Erlauternd
/aVC.	 wurde beigefUgt, dass man mich deshalb ausgewahlt habe,
EMMA;
OZDEMM3	 weil ich einer der wenigen Abwehrangehdrigen sei, die in
Eel=	 der Schweiz nicht Gefahr liefen, erkannt zu werden. Da .

jeer Widerstand als Befehlsverweigerung aufgefasst worden•

ware, fUgte ich mulch scheinbar, setzte aber alle mir zur
Ikm1,7om	 VerfUgung stehenden :attel'in Eewegung, um der Kommandie-

4:00	 rung zu entgehen. Es war vergesehen, mich unter dem Namen
WWI	 Peter Dorr in die Ri!ichsbahnzentrale fUr den Deutschen

P-emdenverkehr in ZUrich einzubauen, von wo ich - unabha-

ngig von. der Kriegsorganisation(TN.)Schweiz(Meissner) -

I

gegen die verschiedenen fremden . Bachrichtendienste hatte

arbeiter sollen. Sowohl in Anbetracht ,der laufenden SD.-

Untersuchung, ale auch wegen der 1:bg1ichkeit, perstinlich

verbindung zum allierten ND.aufnehmen zu kOnnen, ware mir

emn langerer Aufenthalt im neutralen . Ausland damals sehr

gelegen gekommen, wenn ich nicht damit hdtte rechnen mUs- •

sen, dass man mich ge gebenenfalls schnell zurUckbeordert

hatte. 
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hatte. 1)ie -Nichtbefo1gung eines entsprechenden Befehle

wurde zweifellos schwere Folgen fUr meine AngehOri,Ten

gezeitigt Und auch meine eigene :icherheit gefdhrdet

haben. Aus diesem Urunde musste ich auf die sich bietende

..,elegenheit verzichten, zu diesem Zeitpunkt schon mit der

praktischen Nachkriegsarbeit zu beginnen. •

Anfang August 1942 reiste ich nach Abschluss meiner

laufenden Arbeiten bei der Ast.Stuttgart nach Paris, um

mich bei'der dortigen Verkehrszentrale zU melden. T)a der

derzeitige Leiter des BUros abwesend war, blieb mir

re Zeit, die ich zunachSt dazu verwandte, mich in BrUssel

mit Genoud in Verbindung.zu setzen, um einen geeigneten

Zukunftsplan zu finden. u.erbot . sich, umgehend nach der

Schweiz zu reisen, um durch Intervention beim Schweizer

1,41).die Erteilung des Einreisevisums zu verAndern. Leider

kam er aber dazu bereits zu spat, sodass ich gezwungen
war, eine andereItisunt; ausfindig zu machen. Tatsachlich

blieb trotz slier Uberlegungen kein a-nderer Weg, als der,

endgUltig Mit der Dienststelle zu brechen, wobei ich aber.

versuchte, diese Entscheidung nach 76g1ichkeit hinauszu-

schieben. ungefdhr drei Wochen naCh meiner• Abreise von

Stutt .zart kehrte ich nacn dort zUrUck, um schwebende per-

sbnliche. Angelegenheiten zu regeln; als beweggrund.gab

ich die Abwesenheit des ntrosnefs und die Tatsache an,

dass ich glaube, in Paris auf die Spur ether interessan-
.ten ND-Sache gekommen zu sein, • die ich bei weiterer "Ar-

beitslosigkeit" verfolgen wolle. Die nOtigen,Vollmachten

wurden mir • erteilt und ich . hatte Gelegehheit, mich

ldngere zeit mit zlanco-Dienstreiseausweisen usw. zu ver-

sehen..In Karlsruhe bestimmte ich meine Frau dazu, in An-

betracht der Bombardements alles . far den umzug in meine
Heimat vorzubereiten. Wieder in Paris, traf ich mich er-

neut mit G., der im Laufe des September und sActober,

ebenso wie im vezember, mehrere Neisen im Auftrag des

f7chweizer ND.nach Lausanne ausfUhrte, wobei ich ihn

jedesmal bis zur Grenze (Jura) begleitete.. ich gab mein

Hotelzimmer in Paris auf und verbarg mich in der olie
bei Bekannten in BrUssel, die mir bis zu meiner Plucht

Unterkunft
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unterku::ft gewahrten. vor Weihnachten besuchte ich letzt-
mals meine Angehbrien in i)eutschland, , wobei ich die bel7
.gisch-lu.xemburgische Grenze schwarz Uberschritt; ;,nfang
Januar 1943 kehrte ich dann end,LfUltig nach Bel3ien zurack.
Einige Tae nach meiner'Abreise - etwa am 2o./21.12.4, -
war Dr.Wagner (I4ptm.Waaser) bei Genoud erschienen, der

sich inzwischen mit einer Belgierin, Liliane Nouru de
Lacotte, verheiratet hatte und ein Appartement in der ,
Av.des Arts(HrUsael) bewohnte. W.hatte sich angelegentlich
nach mir erkundigt und Gencud zu verstehen gegeben, dass
man mich suche. TAir den Fall einer Begegnung mit mir hatte
er ihm auf,;-etragen, mir . dies mltzuteilen. Zwischenzeitlich
hatte ich - um den 15.12.42 - der Dienststelle zu Handen
Dr.trintzingera ein kurzes Schreiben zugehen lassen; das
die Angabe enthielt, ich sei noch . mit der 4m herbst er-
wahnten Angelegenheit beschtiftigt, kbnne vorlaufig nichts
rahereS berichten und halte mich in SUdfrankreich auf.
Auf diese Weise motivierte ich einmal mein aichterscheinen
in saris und zum'anderen die Uberlange Abwesenheit. Ich
war mir im klaren darUber, dass diese BegrUndung wenig
stichhalti7 sei, glaubte aber, damit unvermeidliche Re-
cherchen zumindest in die falsche Richtung zu lenken. Die

'Ereignisse gaben mir Recht, denn langere 6eit Uber hbrte
ich nichts mehr. i.n mir gut oekannter z,ollinspektor.an
der belgisch-franzdaiSchen urenze in 'uharleroi berichtete.
von zeit zu Zeit, dass noch keine Fahndungsmassnahmen
gegen mich eingeleitet seien.

Gemei,insame Oberlegungen mit Genoud fiihrten im TortihjaPr
1943 zu dem Ergebnis, dass G.eine 71eise . nach Stuttgart
unternahm um die Lage zu sondieren..Dr Wagner erkldrte
im bei'dieser Gelegenheit, dass man sehr Uber mein Ausblel-
ben beunruhigt sei, aber glaube, dabs ich mich noch in
Sadfrankreich aufhalte. Jiiese rittei1ung beruhigte mich,

.denn sie verriet mir, dasa . sich . zumindest SD.und Geheime
Staatspolizei nuch nIcflu mit meinem 'Versuhwinden beachar-
tigten.. Anfang uuli racer alnaer .6e sicn (Ile Situation mit
einem Schlag dadurch, dass Dr.W. erneut in BrUssel auf-
tauchte una abermals nocn mir rorschte. G.teilte mir .
diese Tatsache umgehend mit, wodurch ich mich .genbtigt

sah
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sah, nunmehr ernstlich an eine Plucht . nach der Schweiz

zu denken. Einie Tage spdter wurde Genoud von einem

Agenten der Geheimen Staatspolizei Stuttgart eingehend

nach mir befragt, was uns den . Entschluss fassen less,

schnellstens abzureisen. C,.fuhr mit dem Zug nach Paris,

wdhrend ich am 14.7.43 abends bei Mons schwarz Uber die

belgisch-franzbsische Grenze ging und die -'dsenbahn erst

ab Valenciennes benutzte. von 7aris biz Morez(Jura l ge-

langten wir ohne Sehwierigkeiten. r;.benutzte bei seiner

Heise - wie schon ldne:ere zeit vorher- Yassierscheine,

die er auf din schworen Markt in , BrUssel kaufte, wahrend

ich meine ))ienstpapiere teilweise auf andere Namen umge-

andert hatte, um mdglichen 7ontrollen begegnen zu kbnnen.

Von 7.orez aus gingen wir zu Puss Uber Les Jacobeys auf

Umwegen zur SchWeizergrenze bis zu dem Punkt, den . Genoub

lamer als Passagestelle benutzte. In der yacht vom 16./17.

Juii 1943 betraten wir Schweizer oden.

Gegen zwei Uhr morgens erreichten wir-La -Givrine, von

wo G. sich telephonisch mit Hptm.Olivet in Verbindung

setzte. Einige Stunden , spdter holte er uns mit dem Wagen

am Eingang des Dorfes St.Ccrgue ab. Auf die Frage des u.,
wer ich sei, antwortete ich ihm - da er in Begleitumg

eines uhauffeurs gekommen war, dem gegenUber ich mein

inkognito wahren wollte ' ich heisse Ponaldsen und besitze

die d'dnische .T. taatsangchbrigkeit. tienoud kldrte den v.
dann nach der Ankunft in Lausanne Uber meine identitat

,auf. Dort brachte mich .bis zur endgUltigen Hegelung

meiner Angelegenheit bei seinem Freund 7uhidin 7aouk,

rue :traz 2, unter. Am gleichen lorgen hatte er eine un-

terredung nit Hptm.0.,der gegen lo uhr in der Wohnung des

,Daouk erschien, um mit mir perstinlich den durch mein Er-

• scheinen in der Schweiz aufgeworfenen 7ragenkom31ex durch-

zusprechen. Er war durch G.darUber unterrichtet, class ich

diesem im.Laufe der zeit nicht nur eine Reihe wichtiger

Nachrichten fUr den Schweizer ND.aeliefert, sondern auch

den Transpert des Materials von Belgien oder Frankreich

an die Schweizer Grenze selbst Ubernommen hatte. ulivet

dankte cur fUr meine Tdtigkeit, erkldrte'aber g1eichzeiti45

dass es fast unmbglich sei, mich - vile ich es aus %cher-

heitsarUnden
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Sicherheitsgranden far unerlasslich hielt - unter einem
Decknamen unterzubringen. Nachdem ich ihm dann meine
.oersbnlichen verhdltnisse genauer auseinandergelegt hattr,
sicherte er mir zu, sich far die schnelle Erledigung der
Angelegenheit zu verwenden. Er befahl mir endlich, die

Wohnung des Daouk in der nachsten Zeit nicht zu verlassen,

da er dienstlich abwesend sei und mir einen endgUltigen

Bescheid•erst nach seiner Rackkehr geben kdnne. Genoud
setzte sich an nachsten Abend wieder nach Belgien in
Marsch, nachdem ich gewisse Vereinbarungen far den Fall
mit ihm getroffen hatte, dass em n Verbleib in der Schweiz
far mich unmi5g1ich sei: Nach ungefahr 14 TaTen suchte

mich 0.erneut . auf und teilte mir mit, dass er sich die
Sache Uberlegt habe und die Yerantwortung far meinen ge-
tarnten Aufenthalt Ubernehmen Wolle. Vir vereinbarten
meinen vorschlag, mich gegenaber den Sicherheitsorganen
als in Deutschland wohnhaft gewesener Luxemburger namens
Andrel Jung auszugeben; weitere DetailsBeruf,Ausbildung,•
eeisen usw. wurden uei einer nesprechung am folgenden
festgelegt. Wieder einige Tage spier stellte mich 0.dem
Territorialkommando in Lausanne vor, des mich.nach einer
kurzen Vernehmung und arztlichen untersuchung entliess.
Mite Aug-ust 1943 wurde ich von der :et 6 in Lausanne
daktyloskopiert und photographiert, womit die Vorberei-
tungen zur internierung abgeschlossen waren. Anfang, Novem-
ber erhielt ich . eihen offiziellen 71achtlingsausweis auf
den Namen Jung zugestellt, der mir in der Zukunft als
Identitdtsausweis diente. Ausser der Auflage, die Ftadt
.L.nicht ohne besondere Erlaubnis des Terr.idos. zu ver-
lassen, wurae mir vorgeschrieben, mich einmal wt'.chentlich
bei dieser Dienststelle zu melden.

ileine ',age war geklart und ich hatte dank der linter-
. statzung'mptm.Olivets keine nefarchtungen hinsichtlich

eines evt.eekanntwerdens meiner Anwesenheit in der Schweiz
Anfang Oktober 1943 wohnte ich in einer Pension una

von diesem zeitpunkt ab in 'Jntermiete bei Chatelam, rue
Etraz 2, also im gleichen Hause . wie Daouk, mit dem ich
in standige Verkehr stand. Genoud war . in der Zwischen-

zeit
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Zwischenzeit mit - seiner PraU mach L.zurackgekehrt und hatte

em n Jpeartement eingerichtet, da er sich infolge der zu-

schends starker werdenden Tuftbedrohung HrUssels mit dem

Gedanken trug, Uber kurz oder , 1ang wieder ganz in die

Schweiz Uberzusiedeln. Am 11.November 1943 begleitete.

ihn auf Wunsch Olivets mit von mir selbst verfertigten

Ausweiepapieren Uber die Crenze bis einige Kilometer tief

in das franzsische 7,ebiet, da er sich infolge der ver-

scharften Grenzkontrolle nicht sicher fiihlte. Dies war

das einzige Weal, daes iCh Schweizer Boden, wenn auch nur

fUr einige 3tunden, wieder verliess.

It Januar 1944 •og ich in.das unbewohnte Appartement

Uenouds . in Lausanne, av.te.Luce 8, dessen Einrichtung

ich durch einige eigenen MObel erganzte. Vom beginn des

Aufenthaltes in der ' Schweiz . an hatte ich meine viele freie.

Zeit dazu benutzt, die frUheren rechtswissenschaftlichen

7etudien privat fortzusetzen und teine Kenntnisse der fran-

zbsiSchen • 4 prache zu vervellstandigen; nunmehr begann ich,

tie durch aie eingehend . geschilderten Zustande an der

Fahrerschule der Sicherheitspolizei zu kurz gekommene

kriminaltheoretische Ausbildung fortzusetzen und mich

auch wieder mehr und mehr nit politischen Tagesfragen zu

befaszen. Naturgemass stand und steht im )6ittelpunkt

meines interesses die 'age an den militarischen Fronten,.

da die gesamte Nachkriegsentwicklung in der Welt von der

Tatsache der militdrischen'Niederlage Deutschlands und •

seiner endgUltigen ilusschaltung als Grossmacht entschei-

dend beeinflusst werden wird.

:Js Genoud Ende „Rill mit seiner Frau fUr - wie es vorge-

sehen war einige Tae mach Lausanne kam, stand ich- ge-

rade it Begriff, meine Erlebnisse•und .F.rfahrun gen wahrend

dertudien- und Ausbildungszeit schriftlich niederzule-

gen. Leider kam ich nicht dazu, diese Aufzeichnungen

damals zu vollenden, denn ich wurde am 8.Au#ust 1944

von Deamten der SAret4 in Lausanne festgenoemen. Die

7estnahme erolgte auf Grund ether Anzeige, nach der

Thdr4 Jung nit einem gewiesen 9onaldsen identisch sein

sante. Ich muse hierzu bemerken, dass ich wahrend der

erz,ten Tae meines Aufenthalted in der 'Yohnun47 des Daouk

einiz.en 
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einigen 2ersonen vor€,ustellt und - da man weder Uber die

lich'keit des Verbleibs in ,jer Schweiz, noch Uber den

zu fUhrenden amen entschieden hatte 	 Donaldsen genannt

worden war. -Die Tatsache der doppelten UamensfUhrung kam

.der Slarete emn 4ahr sp'dter zur 7enntnis, worauf sie eine

Durchouchun; mciner . Wohnunz, vornahm. 7ierbei.entdeckte

sic eincn versieelten Friefumschlag mit meinen frheren

Dienstausweisen usw; die A.rkung dieses 7undes a :.f die

anwesenden 'eaten trauche ich nicht zu schildern. Ich

ieuee zunachst, womit ich e erreichte,einem militari-

schen 7ntersuchungsrichter vorgefUhrt zu werden. Hier

legte ich meinen all in alien Finzelheiten dar, was zu.,

• nachst nur Unglauben hervorrief. Olivet, der inzwischen

alas dem Schweizer i.i.D.ausgeschieden war, befand sich auf

einer Dergtour, konnte also nicht einVernom.men werden.

Dagegen wurden such Genoud, seine Frau und Daouk verhaf-

tet, was die Sache nur noch mehr verwirrte. Olivet .selbst

.wurde bei seiner :?..:okkehr vain Leiter der Gegenspionage

der Schweizer Armee, Oberst •aquillard; .so scharf ange-

fasst, class er nicht mehr zu semen friiher gegebenen LU-

sicherun7en stand und leugnete, meine wahre Identitat

f.7ekannt zu haben.	 damals wurde mir bekannt, class er

keinen seiner vorgesetzten von meiner '31-1terbringung in

:Kenntnis gesetzt hattei ich bedauerte dies umsomehr, als

nicht nur ich, sOndern auch er jetzt hierunter Zu leiden
hattcn. immerhin wurden Frau •-,enoud naoh . einer Woche und
Daouk nach . unefahr einem Monat aus der Haft•entlassen.

Aus. unerkiarlichen 'JrUnden zog sich die untersuchUnp;

immer ldn,Ter hin, obwohl ich in der x,wischenzeit den

klaren Beweis hatte erbrinEen kOnnen,. fiir den Schweizer

ND.gearbeitet zu haben.	 Oktober endlichlcam das

Verfahren in die ' Eande des 7ilitdrauditors.Dr.Weyermann,

der nach mehreren•vernehmungen und auf Grund der ...kten-

lage zu dem Schluss kam, dass sowohl Genoud als auch ich

aus der juristisch wie moralisch nicht mehr zu vertre-

tenden Haft zu entlassen aeien.

Nach meiner Pefreium7 am 16.11.1944 gin7,en die entstan-'
denen VcrUnge an die ,?undesanwaltschaft, die - wie ein-

gano— _
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eingangs erwdhnt - meine Internierung beschloss und mir .

Worb b(19ern Olotel Ldwen) als Zwangsaufenthalt zuwies.

Nach vorheriger RUcksprache mit dem Leiter der 7chweizer

setzte ich mich Ende JapUar

schriftlich mi -i=n 7)ulles in nern in verbindung.

• Es 1st mir klar, dabs der vorstehende .'.ericht eine

bIlibmwagReihe von 7ragen offenldsst, die dem Leser vielleicht

talmw einer 7eantwortung wUrdi4; erScheinen.. as Gesamtbild

wesentlich beeinflussende Tatsachen dUrften jedoch nicht

fehlen, da ich mich bemUht habe, alle wichtigeren•Breig-

ALA . 1 nisse wenistens kurz zu erwähnen. IL: oweit Ergdnzungen

, wtv w:g zu dem omen oder anderen TUnkt als notwendig erachtet

E4M werden, stehe ich hierft:r zur VerfUgung. 	 • ••.•
,•

Tch mdchtesdie hchilderung meiner bisherigen 7dtigkeit

amz.P./440 und der persbnlichen verhdltnisse nicht schliessen, ohne
15z4Amz

der Foffnung Ausdruck zu geben, bald nach T`eutschland

zurUckkehren und sowohl bei der notnendigen

.als auch bei dem 'J!icderaufbau meiner Feimat mitwirken zu

kbnnen. Es dUrfte auchheute noch zu frUh sein Plane fOr •

die 1,ung der mannigfachen und grossenteils garnicht ab-

zusehenden Nachkriegsprobleme zu machen, womit mir aber

nicht ausgeschlossen scheint, dass gewisse 7orarbeiten

besser jetzt als spdter in AnL;riff•genommen werden.

nierher . gehbren m.S.die Vorbereitung der verwaltungsor-

ganisation und die Sichtung des verwendbaren Personals,

zwei -Ange, die vor alien anderen die grdsste .2,ufmerksam-

keit verdienen. Auf (;rund der nenntnisse, die ich von den

heute in :7Uddeutschland beStehenden zivilen und militdri-

schen Verwaltun;.sorganisationen besitze, glaube ich, in

der Lage zu sein, bei Planungen in der genannten 3ichtung

wertvolle Mitarbeit leisten . zu. ktinnen. • ich bitte, mir das

fUr eine erspriessliche Zusammenarbeit notwendige Vertrau.-

en entgegenzubringen, das ich damit vergelten werde, •mich

rUckhaltlos zur 'Srreichung der Ziele einzusetzen, fUr die

;. meril:a Seine Juend nach 7uropa sendet und fUr die ich

seit lanzen Jahren kdmpfe.
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